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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
 

jedem Anfang wohnt ein Zauber inne 
(Hermann Hesse).  
Der Advent führt uns in ein neues 
Kirchenjahr und damit erneut in den 
Zyklus der Feier der Heilsgeheimnis-
se Jesu Christi. In der Betrachtung 
dieser Geheimnisse von Menschwer-
dung, Leiden, Tod und Auferstehung 
unseres Herrn soll unser Glaube 
wachsen und vertieft werden. Aller-
dings dürfen wir hierbei nicht stehen- 
bleiben, es muss Konsequenzen für 
unser Leben haben. Der Glaube muss 
sich ins Praktische umsetzen und wir 
müssen den Versuch wagen, den 
Glauben „verheutigt“ zu leben, also 
unseren Glauben in die heutige Zeit 
zu übersetzen. Dies gilt für uns als 
Klostergemeinschaft, dies gilt für alle 
Getauften, die in der Welt leben, 
ebenso. 
Das neue Kirchenjahr bringt auch viel 
Neues. Abt Maximilian hat mich am 
Fest des hl. Andreas in den Dienst 
des Priors eingeführt, und so durfte 
ich P. Andreas im Amt nachfolgen. P. 
Andreas gilt der besondere Dank un-

serer Gemeinschaft für seinen 
Dienst, den er noch in einem Alter 
auf sich genommen hat, in dem 
man sich schon längst zur Ruhe 
setzt. Dass er seinen Vorsatz, die 
Füße hochzulegen und Kirchenge-
schichte zu studieren, ausführt (O-
Ton P. Andreas), steht nicht zu be-
fürchten, da er mit großem Engage-
ment ein beliebter und gesuchter 
Seelsorger ist, der auch, ganz im 
Sinne von Papst Franziskus, sich 
jener annimmt, die am Rande der 
Gesellschaft leben. 
Stiepel ist ein wichtiger, ja ein heili-
ger Ort, für alle Menschen, die hier-
her kommen und bei Maria Trost 
und Geborgenheit suchen, ein Ort 
des Gebetes und des Vertrauens, 
das habe ich seit meinem ersten 
Besuch hier im Februar diesen Jah-
res gemerkt, und deshalb bin ich 
nun gerne hier und werde mich 
nach Kräften mühen, den mir an-
vertrauten  Dienst auszuführen. 
Bitte beten Sie für uns und mit uns. 
 

Ihre Klostergemeinschaft, 
Ihr P. Maurus OCist. 
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Nachfolge Christi die Men-
schen. Es geht nicht um Enge, 
es geht um Weite. Wer einer 
solchen Weite des Evangeliums 
in der Lebensschule des Glau-
bens Raum gibt, der, so der hl. 
Benedikt, lebt von der Verhei-
ßung unsagbaren Glücks der 
Liebe. Ein großes Wort, das 
Kraft geben soll, weil es auf die 
innige Beziehung des Schülers 
zum Meister, d.h. zu Jesus 
Christus verweist, ist dieser 
doch die Liebe selbst, weil Gott 
die Liebe ist (1 Joh 4,16). Der 
dahinführende Weg ist der 
Weg der Gebote Gottes, also 
die Lebensweisheit, die sich in 
den zehn Geboten des Deka-
logs aus der jüdischen Traditi-
on, im Gebot der Gottes- und 
Nächstenliebe und in den Ver-
heißungen der Seligpreisungen 
ausdrückt. 

Wer diesen Weg geht, der muss 
dazu ein Hörender sein, sagt 
der hl. Benedikt: „Höre, …, nei-
ge das Ohr Deines Herzens, 
nehme den Zuspruch des güti-
gen Vaters für Dich an und er-
f ü l l e  i h n  d u r c h  d i e 
Tat“ (Regula Benedicti, Prolog 
1). Wirklich zu hören, heißt, 
sich dem Wort zu stellen, also 
für den Christen dem Wort 
Gottes, das Liebe ist. Diesem 
Hörenden wird verheißen, zu 
Gott zu „gelangen“ (Regula 
Benedicti 73,9). Wer also hört, 
dem ist das Ziel verheißen und 

in die Schule des Glaubens zu 
gehen, weil der Glaube nicht 
ohne den Herrn Jesus Christus 
ist. Also: Jedes Kloster ist nach 
dem Willen des hl. Benedikt 
eine Schule Jesu Christi. 
 
Wer in dieser Schule im Leben 
Fortschritte macht und vor al-
lem im Glauben wächst, „dem 
wird das Herz weit, und er 
läuft im unsagbaren Glück der 
Liebe den Weg der Gebote 
Gottes“ (Regula Benedicti, 
Prolog 49). So der Prolog 
der Benediktsregel im wei-
teren Verlauf, der deutlich 
macht, worauf diese Le-
bensschule zielt. Es geht um 
das weite Herz, um das un-
sagbare Glück der Liebe zu 
erlangen. Dabei wird auch 
zugleich der Weg dorthin 
angegeben, nämlich der 
Weg der Gebote Gottes. So 
fügt sich im Prolog der Be-
nediktsregel in diesen drei 
Schritten das gesamte Leben 
der Mönche, die in diese Schule 
des Glaubens gehen. Es ist eine 
Schule in den Spuren Jesu, um 
für ihn Dienst zu tun. Es geht 
in allem um Jesus Christus. Zu-
gleich wird, wer so im Glauben 
voranschreitet, reift und 
wächst, ein Mensch mit einem 
weiten Herzen, gebildet nach 
dem Herzen Gottes, nicht aus 
Stein, sondern aus lebendigem 
Fleisch (vgl. Ez 36,26), damit in 
diesem Herzen Gott in seiner 
Größe immer mehr Raum ge-
winnt und zugleich in der 

  

 Predigt von  

Bischof 

Dr. Franz-Josef Overbeck, 

Bistum Essen, 
 
 

anlässlich der Einfüh-
rung des neuen Priors  
P. Maurus Zerb OCist,  

am Fest des  
Apostels Andreas,  

Samstag, 30. November 
2019, 15.00 Uhr  

 
Lieber Abt Maximilian, 
lieber P. Maurus, 
lieber P. Andreas, 
liebe Mönche von Stift Heili-
genkreuz und Kloster Stiepel, 
liebe Mitbrüder im geistlichen 
Amt, 
liebe Schwestern und Brüder, 
liebe Gemeinde. 

 
I. 

„Wir wollen eine Schule für 
den Dienst des Herrn einrich-
ten.“ (Regula Benedicti, Prolog 
45), so heißt es in der Regel des 
hl. Benedikt, auf dessen Weis-
heit und klösterliche Lebenser-
fahrung auch der Orden der 
Zisterzienser in der Reformbe-
wegung des hl. Bernhard von 
Clairvaux aufbaut. Unser Klos-
ter Stiepel und Stift Heiligen-
kreuz sind also nach dem Wil-
len des hl. Benedikt jeweils 
„eine Schule für den Dienst des 
Herrn“. In eine Schule zu ge-
hen, bedeutet, lernbereitet und 
aufnahmefähig zu sein, sich als 
Schüler auf Unbekanntes ein-
zulassen, es zugleich kritisch 
zu prüfen, in das eigene Le-
benskonzept zu integrieren 
und so zu reifen. Was für das 
Aneignen von Wissen gilt, das 
gilt genauso für den Glauben. 
Denn eine Schule für den 
Herrn zu besuchen, bedeutet, 
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sen ist und die längste Zeit sei-
nes klösterlichen Lebens hier in 
Kloster Stiepel verbracht hat 
und verbringt, ist mit seiner 
bescheidenen und herzlichen 
Art ein lebendiges Beispiel da-
für, was aus einem Menschen 
wird, der sich in die Schule des 
Herrn begibt und dabei ein 
weites Herz gewinnt. Hier ge-
schieht Führung mehr mit dem 
Leben als durch Worte in unru-
higen Zeiten, die sowohl viele 
gesellschaftliche und sonstige 
Welten umfasst, als auch die 
Welt der Kirche und damit al-
ler Klöster. Das weite Herz hält 
zusammen! Das weite Herz 
richtet aus! Das weite Herz 
führt mit Güte.  
 
IV. 
Dahinter steht das, was das 
einfache Lebensbeispiel des 
Apostels Andreas ausdrückt, 
von dem das Johannesevangeli-
um berichtet, dass er Simon 
Petrus zu Jesus geführt hat, in 
dem er den Messias gefunden 
hat (vgl. Joh 1,41). 

 
Es gibt verschiedene Punkte 
der Lebensgeschichte des An-
dreas, an denen auf besondere 
Weise deutlich wird, was es 
heißt, in die Schule des Herrn 
zu gehen. Andreas gehört zu 
den zwei erstberufenen Jün-
gern Jesu überhaupt. Vorher 
ein Jünger des Täufers, hört er 
von ihm auf Jesus hindeutend: 

genart und Fassungs-
kraft jedes einzelnen 
wahrzunehmen und 
von hierher Führung 
für die ihm Anvertrau-
ten zu übernehmen. 
Darum ist auch die 
Ausrichtung und das 
Gericht in deutlichen 
Worten beschrieben, 
das auf den wartet, der 
führt: „Wer es auf sich 
nimmt, Menschen zu 
führen, muss sich be-
reithalten, Rechen-

schaft abzulegen“ (Regula Be-
nedicti 2,37).  
 
Darum geht es für den Vorste-
her im Kloster: Führung durch 
das eigene Leben wahrzuneh-
men, um zu helfen, dass Men-
schen auf einem Weg zu Gott 
kommen, der ihrer Eigenart 
entspricht. Jeder, der Führung 
wahrnimmt, weiß, welche gro-
ße Aufgabe damit verbunden, 
aber auch welche Sensibilität 
und kluge Entschlossenheit 
dafür nötig ist. 
 
Ein solcher Ort ist auch 
das Kloster Stiepel, das 
von einem Prior im Auf-
trag des Abtes von Stift 
Heiligenkreuz geleitet 
wird.  
 
III. 
Heute haben wir uns ver-
sammelt, um P. Maurus 
Zerb OCist als Prior in 
sein Amt einzuführen 
und zugleich P. Prior Andreas 
Wüller OCist für seinen Dienst, 
den er für gut zwei Jahre nach 
dem Weggang von P. Prior Pir-
min Holzschuh OCist über-
nommen hat, zu danken. Es ist 
schön, dass dieser Dank auf 
seinen Namenstag, also das 
Fest des hl. Andreas, fällt. P. 
Andreas, der für so lange Zeit 
Pfarrer hier in St. Marien gewe-

weiß sich doch immer wieder 
am Anfang. Der hl. Benedikt 
bleibt seiner Einsicht treu, dass 
das Kloster eine Schule ist, in 
der es immer wieder gilt, anzu-
fangen, um zu Gott zu gelan-
gen, eben eine Schule des Her-
zens. 
 
II.  
Für diesen tief geistlichen Weg, 
den der hl. Benedikt sehr le-
benspraktisch in seiner Regel 
entfaltet, hat der Vorsteher ei-
ner klösterlichen Gemeinschaft 
eine besondere Bedeutung. Die 
Lebensführung und die Le-
bensweisheit des Vorstehers 
soll wie Sauerteig die Herzen 
der Mönche durchdringen (vgl. 
Regula Benedicti 2,5). Dabei ist 
der Anspruch an das Leben 
und die Lebensführung dessen, 
der führt, hoch. Er soll „alles 
Gute und Heilige mehr durch 
sein Leben als durch sein Re-
den sichtbar machen“ (Regula 
Benedicti 2,12). Der hl. Bene-
dikt bringt diese schwierige 
und mühevolle Aufgabe auf 
den Punkt, wenn er sagt: 
„Menschen zu führen und der 
Eigenart Vieler zu die-
nen“ (Regula Benedicit 2,31), ist 
die große Aufgabe dessen, der 
in der Schule des Herrn eine so 
wichtige Aufgabe übernimmt. 
Der hl. Benedikt weiß, dass es 
vor allem darum geht, die Ei-
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den Weg zu Jesus zu zeigen. So 
wird Andreas zu dem, der hilft, 
damit die, die glauben, das 
Brot der Zuwendung, der Liebe 
und der Nähe Jesu erhalten. 
 
Schließlich gibt es eine weitere 
Begebenheit nach dem festli-
chen Einzug Jesu in Jerusalem, 
kurz vor seinem Leiden (vgl. 
Joh 12,20-28). Da gibt es Grie-
chen, die Interesse an Jesus ha-
ben. Da sie kein Aramäisch 
sprechen, wissen sie nicht, wie 
sie sich mit ihm verständigen 
sollen. Im Johannesevangelium 
steht, dass diese Griechen den 
Philippus finden, einen Mann 
mit einem griechischen Namen, 
der aus Bethsaida stammt. Er 
wird zum Dolmetscher, will 
aber nicht allein zu Jesus gehen 
und sagt es deswegen Andreas, 
der ihn zu Jesus bringt. So wird 
auch Andreas zum Dolmet-
scher.  
 
Wer in der Schule des Herrn 
lebt und im Herzen offen wird, 
der wird ganz weit, damit die 

Menschen Jesus kennenlernen. 
Ein solcher wird zum Dolmet-
scher, ohne selbst dazwischen 
zu stehen und übermittelt als 
ein echter Überbringer, und 

des Herzens, die Wanderschaft 
des Suchens mit der Wander-
schaft des Bekennens zu ver-
binden. 
 
Andreas kommt auch bei der 
Brotvermehrung (vgl. Joh 6,8 

ff.) vor, weil er 
derjenige ist, der 
als hellsichtig be-
obachtender Jün-
ger Jesu einen 
Jungen entdeckt, 
der Brote mitge-
bracht hat. Was 
tut der Jünger An-
dreas? Er geht 
wieder zu Jesus, 
führt nun den 
Jungen zu ihm, 
sodass dann das 
Wunder der Brot-

vermehrung geschehen kann, 
um zu zeigen, wer Jesus ist: 
Wer zu ihm kommt, der wird 
von ihm berührt und satt. Wer 
also in der Schule des Herrn 
lebt, der ist aufmerksam und 
geht mit offenen Augen und 
einem wachen Herzen durch 

die Welt, sieht die vielfältige 
Not des Alltags und hilft. Diese 
Hilfe kann sehr konkret sein 
kann. Sie kann im Gebet ge-
schehen und dadurch anderen 

„Seht das Lamm Gottes“ (Joh 
1,36). Betroffen davon, will er 
Jesus näher kennenlernen und 
fragt ihn: „Rabbi, wo wohnst 
du?“ (Joh 1,38) und bleibt an-
schließend bei ihm. Seine Beru-
fungsstunde ist für ihn so wich-

tig, dass sie im Johannesevan-
gelium aufgeschrieben ist. Es 
ist die zehnte Stunde des Tages 
(Joh 1,39)! Schließlich gibt es 
die Begegnung des Andreas 
mit seinem Bruder Simon, den 
er zu Jesus führt, weil er in ihm 
den Messias, also den Lehrer 
des Lebens erkennt (Joh 1,42), 
der bekehrt, verwandelt und 
einlädt, bei ihm zu bleiben und 
zu wohnen, also bei ihm auszu-
ruhen und zu lernen.  
 
Auf diesem Weg geht Andreas 
in die Schule des Herrn, um 
Jesus selber tiefer kennenzuler-
nen. Für Andreas ist Jesus zu-
erst der Rabbi, dann wird er 
der Messias und zum Christus. 
Er kommt also von einer Idee 
über ein Programm zu dem, 
der das Leben ist. Genau das ist 
der Weg im Kloster. Es ist eine 
Schule des Herrn, um immer 
wieder den Weg von Jesus, 
dem Rabbi, zu Jesus, dem 
Christus, zu gehen und so die 
Wanderschaft des Wissens mit 
der Wanderschaft des Glau-
bens, die Wanderschaft des 
Denkens mit der Wanderschaft 
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serbrüder in Kloster Stiepel 
und Stift Heiligenkreuz und an 
allen Orten, an denen die Mön-
che leben: Alle mögen so leben, 
dass Menschen fragen „Wo ist 
Jesus?“ Dabei möge die Ant-
wort einladend wirken: 
„Komm und sieh!“ (vgl. Joh 
1,39). So kann die Schule des 
Herrn lebendig werden für uns 
alle als Partner und Freunde 
Gottes und als die, die wichtige 
Zeiten ihres Lebens im Gottes-
dienst Ihm schenken, gerade 
nicht nur mit unseren Stärken 
und unserem guten Willen, 
sondern auch mit unseren 
Schwächen und unserer Nei-
gung, der Schwerkraft des All-
tags nachzugeben. So können 
wir bereit werden, immer wie-
der aufzubrechen und anzufan-
gen. Denn wer glaubt, fängt 
immer wieder an, um in der 
Schule des Herrn zu reifen. 
 
In diesem Sinne darf ich als 
Ruhrbischof in den alten Gruß 
der Bergleute kleiden, was dies 
für uns alle, besonders aber für 
P. Maurus und auch P. Andre-
as heißen möge, nämlich behü-
tet zu sein unter dem Schutz 
Gottes in der Schule des Herrn, 
um zugleich immer wieder den 
Blick offen zu halten nach oben 
auf Ihn hin. Nichts anderes be-
deutet letztlich der uralte Berg-
mannsgruß:  „Glückauf!“ 
Amen. 

gangen sein soll. 
Die Tradition 
geht davon aus, 
dass Maurus 
Nachfolger des 
hl. Benedikt als 
Abt von Subiaco 
wurde, als dieser 
nach Monte Cas-
sino geht, um 
dort eine Abtei 
zu gründen. Im 
Namen des hl. 

Maurus atmet der Zauber des 
Anfangs und damit der ersten 
Schritte in der Schule des 
Herrn, die der hl. Benedikt 
gründen wollte. So, wie in An-
dreas der frische Atem der Jün-
gerschaft Jesu zu spüren ist, so 
beim hl. Maurus der frische 
Atem der Jüngerschaft in den 
Spuren des hl. Benedikt.  
 
VI. 
Ganz im Sinne der Dynamik 
des Evangeliums und der Jün-
gerschaft des Andreas, der 
zeigt, was ein Leben in der 
Schule des Herrn heißt, danke 
ich P. Andreas für seinen Prio-
rendienst und wünsche P. 
Maurus auf die Fürsprache sei-
nes Patrons für sein Amt als 
Prior in Kloster Stiepel jene in-
nere Frische, die aus der immer 
wieder neuen Begegnung mit 
dem Evangelium in der Ge-
meinschaft der Brüder des 
Klosters und vielen anderen 
Menschen erwächst, um so täg-
lich neu ein weites 
Herz zu gewinnen, 
auf Gott zu hören 
und schließlich zu 
ihm zu gelangen.  
 
Dabei sagt das Jo-
hannesevangelium 
am besten, was 
mein Wunsch ist, 
sowohl für P. Prior 
Maurus, als auch 
für die Zisterzien-

damit auch Transformator, die 
Botschaft genau. Das ist Missi-
on: sich den Suchenden zu zu-
wenden und denen, die Erster-
fahrungen mit gläubigen Chris-
ten gemacht haben und die Fä-
higkeit besitzen, mit anderen 
zusammen zu leben und ihre 
Sprache zu sprechen, das Evan-
gelium nahe zu bringen, so-
wohl in der Welt des Glaubens 
als auch in der Welt des Un-
glaubens, der Suche und des 
Nichtglaubenkönnens. Wer in 
der Schule des Herrn lebt, der 
lernt, die Sprache Jesu zu spre-
chen, die, um verstanden wer-
den zu können, Menschen 
braucht, die die Brücke bilden. 
So sehen wir, dass Andreas, 
gerade in der Schule des Herrn, 
in der er selber lebt, lernt, weit 
zu werden und daran zu glau-
ben, dass Wandlung und Nähe 
möglich sind.  
 
V. 
Einer, der eine besondere Nähe 
hatte zu dieser Lebensschule, in 
die der hl. Benedikt einlädt, ist 
der hl. Maurus, sein Lieblings-
schüler, der sich, so die Quel-
lentexte, vor allem durch sei-
nen Gehorsam und die strenge 
Befolgung der Klosterregel aus-
zeichnet. Papst Gregor der Gro-
ße berichtet in seiner Lebensbe-
schreibung des hl. Benedikt, 
dass er, um einen ins Wasser 
gefallenen Mitbruder, Placidus, 
zu retten, über das Wasser ge-



6 

Aus dem Kloster 

 

 

EMPFANG NACH DER HL. MESSE ZUR EINFÜHRUNG  
VON P. MAURUS ZERB OCIST 



7 

Aus dem Kloster 

 

DER „NEUE“ STELLT SICH VOR 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
vor 54 Jahren kam ich, genau am 
28. April 1965, in Friedberg in der 
Wetterau, das liegt in Oberhes-
sen, zur Welt. 

Bis zu meinem 17. Lebensjahr leb-
te ich in Wölfersheim, wo ich die 
Schule besuchte, später folgte ein 
zweijähriger Schulbesuch in Bad 
Nauheim. 
 
Im Herbst 1982 führte mich mein 
Weg immer weiter weg von zu 
Hause, zuerst in die östliche 
Oberpfalz, nach Fockenfeld, das 
liegt in der Nähe von Waldsassen 
und Konnersreuth, bekannt 
durch Therese Neumann – die 
Konnersreuther Resel. Dann ins 
schöne Bamberg und schließlich, 
meiner Ordensberufung folgend, 
1985 in das Kloster Weltenburg 
an der Donau, wo ich in das No-
viziat bei den Benediktinern ein-
trat. Nach dem Noviziat kam ich 
zum Studium nach Heiligen-

kreuz. Hier studierte ich sechs 
Jahre an der Phil.-Theol. Hoch-
schule und wurde am 30. Septem-
ber 1991 in Weltenburg zum Dia-
kon geweiht. 1993 suchte ich in 
Heiligenkreuz um die Übertra-

gung der Stabilität an, was mir, 
nach der Probezeit von drei Jah-
ren, am 23. Mai 1996 gewährt 
wurde, und so weihte mich am 
14. Juni 1996, damals das Hoch-
fest des Heiligsten Herzens Jesu, 
der heutige Kardinal von Wien, 
Dr. Christoph Schönborn OP, ge-
meinsam mit P. Dr. Wolfgang 
Buchmüller und unserem, schon 
lange verstorbenen, P. Alban 
Bunse, zum Priester.  
 
Insgesamt durfte ich fünf Jahre in 
der Stiftspfarre Heilgenkreuz als 
Diakon, Religionslehrer und dann 
als Kaplan und Kirchenrektor in 
Siegenfeld wirken. Abt Gerhard 
betraute mich 1998 mit der Pfarre 
Maria Raisenmarkt und Abt Gre-
gor 2001 mit der Pfarre Poders-

dorf am See, wo ich die letzten 18 
Jahre als Pfarrer wirkte. 
Im Laufe der Zeit kamen viele 
Aufgaben hinzu, so war ich Mit-
glied im Pastoralrat der Diözese 
Eisenstadt, Mitglied des Priester- 
und später auch des Ordensrates, 
Spiritual der Juniores im Kloster, 
Leiter des Referates für die Pasto-
ral mit Kurgästen und Touristen, 
da meine ehemalige Pfarre die 
größte Tourismusgemeinde des 
nördlichen Burgenlandes ist. Und 
in den letzten beiden Jahren war 
ich auch Dechant des Dekanates 
Frauenkirchen  im Burgenland. 
 
Anlässlich des 800-Jahr-Jubiläums 
2017 verlieh mir die Marktge-
meinde Podersdorf am See den 
Ehrenring als besondere Aus-
zeichnung und Anerkennung 
und in besonderer Verbunden-
heit. 
 
Und nun wartet eine neue Aufga-
be und Anforderung auf meine 
Mitbrüder und mich, die wir ge-
meinsam schultern und meistern 
werden. 
 
Dafür erbitte ich nochmals Ihr 
Gebet. 
 
Ihr P. Maurus Zerb OCist. 

Der neue Prior von Stiepel, Pater Murus Zerb OCist (rechts im Bild) mit Abt-
präses Dr. Maximilian Heim OCist vom Stift Heiligenkreuz. 
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Die Gedenksteine für die verstorbenen 
Prioren von Stiepel, Abt Christian Feur-
stein OCist und Geistlicher Rat Pater Beda 
Zilch OCist, auf dem Klosterfriedhof 

EINDRÜCKE VON DER SEGNUNG DER GEDENKTAFELN FÜR DIE 
VERSTORBENEN PRIOREN DES KLOSTERS STIEPEL 
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    Gebetsanliegen des Papstes  

 

 

Für Dezember 2019 
 

Für eine gesicherte Zukunft der Jüngsten: Dass jedes 
Land die notwendigen Schritte unternimmt, um die 
Zukunft der Jüngsten zu sichern – besonders derer, die 
Leid tragen müssen.  

 

Für Januar 2020  
 

Wir beten dafür, dass Christen, Angehörige anderer 
Religionen und alle Menschen guten Willens sich für 
Frieden und Gerechtigkeit in der Welt einsetzen.  



Weihnachtsliturgie 2019 
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WEIHNACHTSLITURGIE 2019 

 

 

24.12.     Heiliger Abend  
 

15.00 Uhr Krippenspiel  

16.30 Uhr    Kinder - Christmette 

18.00 Uhr  Feierliche Vesper der Mönche 

23.00 Uhr  Christmette 

  - mitgestaltet vom Kirchenchor  
                          
 

25.12.     1. Weihnachtstag 
 
 

10.00 Uhr Hl. Messe 

11.30 Uhr    Hochamt 

18.30 Uhr Hl. Messe 

 
 

10.00 Uhr Hl. Messe 

11.30 Uhr    Hochamt  

13.00 Uhr Offenes Singen im Pfarrheim 

18.30 Uhr Hl. Messe 

26.12.      2. Weihnachtstag 

  31.12.      Silvester 
 

18.00 Uhr Feierliche Vesper der Mönche 

18.30 Uhr    Feierliche Jahresabschlussmesse 

23.00 Uhr „Silvester alternativ“ -  

                        Gestaltete Eucharistische  

                        Anbetung 

24.00 Uhr Te Deum und Prosit Neujahr 
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HL. MESSEN IN INDONESISCHER SPRACHE 2020 

 

Sonntag, 23. Februar 2020 
Sonntag, 26. April 2020 
Sonntag, 28. Juni 2020 

Sonntag, 23. August 2020 
Sonntag, 22. November 2020 

 

jeweils um 13 Uhr  
in der Bernardikapelle 

 

Moderne Kirchenmusik 

 Mitgestaltung der Hl. Messe:  

 Band „Journey to Jah“  

 

Sonntag, 

 

          12. Januar 2020 

 

   10.00 Uhr  
 

  Zisterzienserkloster Stiepel 

HL. MESSEN IN  
ENGLISCHER SPRACHE 

  KHG Ruhr-Universität Bochum  

Sonntag, 22.12.2019  -  15.00  Uhr                                                  

Montag,  16.12.2019  -   18.30  Uhr                                                  

Montag,  20.01.2020  -   18.30  Uhr                                                  

Sonntag, 19.01.2020  -  15.00  Uhr                                                  
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Am Samstag, dem 9. November, fand auch dieses 
Jahr wieder unser Martinszug statt, der gemeinsam 
mit der Gemeinde der Stiepeler Dorfkirche organi-
siert wird.  
Bei strahlender Sonne und begrüßt vom Posaunen-
chor startete der Zug am Nachmittag an der Dorfkir-
che. Auf dem Weg durch Stiepel sangen wir  mit 
Unterstützung von Pater Alban die altbekannten 
und einige neue Martinslieder. Bei der Ankunft an 
der Klosterkirche wurde vor dem Kirchenportal das 
Martinsspiel aufgeführt.  
Nach dem anschließenden Verkauf und Genuss von 
knapp 400 Würstchen, 130 Litern Glühwein und 
Kinderpunsch sowie von 250 Martinsbrezeln blieb  
ein Reinerlös von 760 Euro, der an das  Kinderhos-
piz Ruhrgebiet e.V. in Witten gespendet wird.  
Am lodernden Feuer, das mitten auf dem Wall-
fahrtsplatz brannte, klang das Fest dann gemütlich 
aus.  
Herzlichen Dank an unsere KjG, die beim Aufbau 

und bei der Begleitung des Zuges geholfen hat, an 
alle weiteren fleißigen Helfer und an die Organisato-
ren!  
Wir freuen uns schon aufs nächste Jahr!  

ÖKUMENISCHER MARTINSZUG 2019 

Katharina Budack  

 

In den frühen Morgenstunden, um 4.45 Uhr, fuhr 
unser Bus mit 48 Pilgern vom Stiepeler Parkplatz 
Richtung Düsseldorf/ Flughafen. Wir freuten uns 
auf die gemeinsamen Tage in Italien und, obwohl 
wir ja das Reiseprogramm gut kannten - dank der 
präzisen Ausarbeitung von Maria Prange, die wie-
der einmal unsere Reiseleiterin war - waren wir ge-
spannt, was wir erleben werden. Begleitet wurden 
wir von Pater Elias, der uns die von ihm ausge-
druckten Bordkarten überreichte, so dass auch das 
Einchecken zügig ging, und von Pater Malachias, 
der seine Eltern und einige Verwandte mit auf die 
Reise eingeladen hatte.  
Maria hatte wieder wie immer alles bis auf das 
kleinste Detail ausgearbeitet, bestellt und arrangiert. 
Der Flug ging über München mit dortigem Umstei-
gen, und wir landeten pünktlich in Rom bei herrli-
chen sommerlichen Temperaturen. Ein großer Bus 

wartete auf uns und brachte uns für zwei Nächte zu 
unseren Unterkünften, Suore Missionarie Pallottine 
und zur Casa Bonus Pastor, wo der Bus auch direkt 
parken konnte. Am Nachmittag stand die Besichti-
gung von Castel Gandolfo an. Besonders beein-
druckten uns die Privaträume, die in ihrer zurück-
haltenden Eleganz Ruhe ausstrahlten, und der herr-
liche Ausblick auf den Albaner See. 
Abends feierten wir die Hl. Messe in der Kapelle der 
Casa Bonus Pastor und nahmen auch dort im Haus 
unser Abendessen ein. Die Nachtruhe hatten wir 
uns redlich verdient.  
Am kommenden Morgen fuhren wir mit dem Bus 
nach Assisi. Halt machten wir zur Besichtigung von 
Sta. Maria degli Angeli vor den Toren Assisis. Chor-
musik empfing uns im Inneren, weil noch eine Tauf-
messe gefeiert wurde. Die Basilika wurde um die 
kleine Portiunkula-Kapelle, die Sterbekapelle des 

GEMEINDEFAHRT 2019: 
AUF DEN SPUREN VON DREI GROßEN HEILIGEN - 
HL. FRANZISKUS, HL. BENEDIKT, HL. PATER PIO 
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Hl. Franz von Assisi herum gebaut. In ihr fand zwei-
mal, 1986 und 2002, das Weltgebetstreffen vieler 
Führer der großen Religionen statt. Sie ist außen 
und innen mit Freskenmalerei geschmückt. Danach 
fuhren wir weiterauf einen Parkplatz unterhalb der 
Altstadt von Assisi. Bei den Schwestern Santa Croce 
nahmen wir das Mittagessen ein und in der Capella 
della Pace der Basilika feierten wir die Hl. Messe 
und besichtigten die Kirche. Ein Pater des Konvents 
stand uns dann noch für Fragen zur Verfügung. Bis 
zur Abfahrt des Busses hatten wir freie Zeit, um uns 
die Stadt und Sehenswürdigkeiten anzusehen. Däm-
merich war es mittlerweile geworden und auf der 
Rückfahrt nach Rom erstrahlte Assisi hoch auf dem 
Berg zum letzten Gruß. 

Am Montagmorgen gleich nach dem Frühstück fei-
erten wir die Hl. Messe, die dem Hl. Petrus und Hl. 
Paulus gewidmet war, den Märtyrern, die uns im 
Glauben vorangegangen sind. Maria hatte Taxen 
bestellt, damit wir mit dem Gepäck problemlos zur 
Casa Bonus Pastor kommen konnten, wo der Bus 
stand. Es klappte alles reibungslos – bis eine von 
uns ihre Tasche vermisste. Es wurde gesucht und 
dann vermutet, dass sie in der Taxe geblieben sein 
könnte. Maria telefonierte, doch nichts! Dann such-
ten einige den Parkplatz ab und siehe da, sie war im 

Gebüsch gelandet! Ende 
gut, alles gut - doch auf der 
Fahrt zu unserem nächsten 
Ziel wurde Maria von 
Schwester Maria angeru-
fen, sie hätte ihre Jacken im 
Schrank hängen gelassen. 
Wie gut, es war warm und 
sie brauchte sie nicht, und 
als sie nach Hause kam, 
war das Päckchen schon 
da!  
Wir machten einen Zwi-

schenstopp in Fossanova, heute Zisterzienserabtei, 
eine der bedeutendsten ehemaligen Benediktinerab-
teien. Sie strahlt die Schlichtheit der Zisterzienser 
aus.  
Auf der Weiterfahrt beteten wir den Rosenkranz. 
Nun freuten wir uns auf Sperlonga, ein Badeort am 
Meer mit breitem Sandstrand, und einfach Ruhe, im 
Meer baden oder die Seele baumeln lassen. 
Am Dienstag, wir genossen das Frühstück mit Blick 
auf Strand und Meer, war unser erstes Ziel Monte-
cassino, wo Benedikt von Nursia 529 ein Kloster 
gründete und die Ordensregeln verfasste für den 
nach ihm benannten Benediktinerorden. Hoch oben, 
schon von weitem zu sehen, auf einem Berg gelegen. 

Dreimal wurde das Klos-
ter im Laufe der Zeit zer-
stört und wieder aufge-
baut und das vierte Mal 
1944 durch US-Flugzeuge 
bis auf die Grundmauern 
zerstört, außer der Krypta, 
der Grablege des Hl. Bene-
dikt und seiner Schwester 
Scholastika. 1945 wurde 
die Abtei mit Hilfe des 
italienischen Staates nach 
ursprünglichen Plänen 
wieder aufgebaut und er-
strahlt heute in altem 
Glanz. Eine sehr imposante Anlage. Hier feierten 
wir auch die Hl. Messe. Mit einer Führung besichtig-
ten wir die Abtei, und obwohl Maria uns schon eine 
Einführung im Bus gegeben hatte, wurde nun noch-
mal die wechselvolle Geschichte lebendig. 
Weiter ging die Fahrt durch eine malerische gebirgi-
ge Landschaft, immer am Meer entlang nach San 
Giovanni Rotondo, zum Hl. Pater Pio. 
Es ist der neben Fatima und Lourdes meistbesuchte 
Wallfahrtsort Europas. Pater Pio starb am 23. Sep-
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tember 1968. Er war Kapuziner und Ordenspriester. 
1918 wurde er durch Stigmata gezeichnet. Er verfüg-
te über außerordentliche Gaben des Heilens, der 
Prophetie und Seelenschau. 2002 wurde er von 
Papst Johannes Paul II heiliggesprochen. 

Wir wohnten im Hotel Centro di Spiritualità Padre 
Pio, ganz in der Nähe des Pilgerzentrums. Am 
nächsten Morgen feierten wir die Hl. Messe in der 
kleinen Kirche Sta. Maria delle Grazie, wo auch Pa-
ter Pio immer die Hl. Messe gefeiert hatte. Ein be-
sonderes Erlebnis! 
Danach hatten wir eine Besichtigung mit einer Füh-
rerin. Die neue Wallfahrtskirche, ein riesiger Bau in 
Form einer Muschel, gebaut nach den Plänen des 
Architekten Renzo Piano, mit 6000 Sitzplätzen, ein-
geweiht am 1. Juli 2004, beindruckt durch ihre Grö-
ße und Architektur. In der Unterkirche ruht der 
Leichnam des Hl. Pater Pio in einem gläsernen Sarg. 
Die Gläubigen habe so die Möglichkeit, ihm ihre 
Verehrung zu bezeugen. Auf dem Weg zur Unter-
kirche schmücken zahlreiche sehr schöne Mosaikbil-
der die Wände, die vom Leben des Hl. Franz von 
Assisi und in einer Gegenüberstellung des Hl. Pater 
Pio erzählen. Und auch die Unterkirche selbst ist mit 
Mosaiken ausgeschmückt. Eine einzige Pracht. 

Am Donnerstag fuhren wir zum Monte Sant’ Ange-
lo und feierten in der Erscheinungsgrotte des Hl. 
Michael die Hl. Messe. Eine wunderbare Atmosphä-
re und besonderes Erlebnis. 
Bis zur Abfahrt des Busses hatten wir etwas Zeit für 
uns. 
Einer der Höhepunkte war das Ziel des nächsten 
Tages: Manoppello. 
Mit einem Zwischenstopp in Lanciano, wo sich in 
der Kirche San Francesco ein Blutwunder ereignete, 
das seit 1252 von der Katholischen Kirche bezeugt 
ist. Über dem Altar ist in einem Kelch das Wunder 
zu sehen. 
Anschließend hatten Maria und Pater Elias für ein 
leckeres Picknick gesorgt, sodass für unser leibliches 
Wohl gesorgt war, was wir mit Freuden annahmen!  
Wir trafen pünktlich in Manoppello ein. Die Koffer 
waren schnell in unsere Zimmer im Hotel Casa del 
Pellegrino neben der Kirche mit dem Heiligtum ge-
bracht, denn wir durften uns auf eine Führung mit 
Schwester Petra Maria freuen, die uns ausführlich 
und anhand der vielen Bilder und Exponate in der 
kleinen Ausstellung über das Muschelseidentuch 
mit dem Antlitz Christi sehr anschaulich berichtete. 

Danach feierten wir die Hl. Messe vor dem Heilig-
tum, das über dem Altar in einem Glaskasten ge-
schützt zu sehen ist. Man kann auch hinter dem Al-
tar über eine Treppe hochsteigen und es so ganz nah 
in Stille und Ehrfurcht betrachten. 
Zum Abendessen ging es in ein Lokal ganz in der 
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Andrea Dieler  

Nähe. Herr Dr. Markus van den Hövel war extra 
nach Manoppello gekommen und verbrachte den 
Abend mit uns. 

Am Samstagmorgen 
nahmen wir vor dem 
Frühstück an der Ge-
meindemesse teil und 
hatten dann das Ver-
gnügen zu Schwester 
Blandina in das klei-
ne Museum zu gehen, 
wo sie uns nochmal 
die Erforschungen 
über das Muschelsei-
dentuch erzählte, 
denn sie war es gewe-
sen, die 1979 das 
Sanctuario di Volto 
Santo durch einen 

Artikel in der Zeitschrift „Das Zeichen Mariens“ 
aufmerksam wurde und Ähnlichkeiten mit dem 
Grabtuch von Turin feststellte. 2003 siedelte sie ganz 
nach Manoppello über.  
Gegen Abend brachte uns der Bus nach Fiuggi Ter-
me. Im Hotel setzten wir uns zu unserem letzten 
Abend im Hotel zusammen, ließen nochmal die Ta-
ge Revue passieren und dankten besonders herzlich 
Maria Prange, die uns wieder einmal eine so erleb-
nisreiche Reise und Wallfahrt ermöglicht hatte. Ein 
Jahr lang Vorbereitung ist wirklich keine Kleinig-
keit! Unser herzlicher Dank gilt auch Pater Elias, der 
hilfreich wie immer Maria zur Seite stand und ge-
meinsam mit Pater Malachias jeden Tag mit uns die 
Hl. Messe gefeiert hat. Sie schenkten uns bedeuten-
de Impulse für jeden Tag.  

Am Sonntag machten wir auf dem Weg zum Flug-
hafen/Rom noch Halt in Subiaco, Kloster San Bene-
detto, wo der Hl. Benedikt im Jahr 500 drei Jahre in 
einer Höhle verbrachte. Ab dem 12. Jahrhundert 

wurde das Klostergebäude errichtet. Es „klebt“ wie 
ein Schwalbennest am Felsen und ist innen ausge-
stattet mit herrlichen Freskenmalereien, die aus dem 
Leben Jesu und des Hl. Benedikt erzählen. Es be-
steht aus einer Unter- und Oberkirche.  
Dann fuhren wir weiter Richtung Flughafen, hatten 
dort noch Zeit in der Flughafenkapelle die Hl. Messe 
zu feiern und danach eine Kleinigkeit zu essen. Der 
Bus stand in Düsseldorf bereit, der Fahrer war Eng-
länder. Eine kleine Schrecksekunde für uns, er fuhr 
in den ersten Kreisverkehr linksherum! Gegen Mit-
ternacht kamen wir wohlbehalten zu Hause an.   

Ein herzlicher Dank gilt Raimund Hohaus, unser 
„Haus- und Hoffotograf“, der uns bald wieder eine 
DVD mit all den schönen Fotos zur Erinnerung er-
stellen wird. Auch herzlichen Dank an unseren klei-
nen Pilgerchor, der uns in den Messen mit ihrem 
Gesang eine Freude machte. Und ich bedanke mich 
herzlich, dass ich in den Hl. Messen die Lieder wie-
der mit der Querflöte begleiten durfte. 
Es waren unvergessliche, beeindruckende Tage! 
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 Pater Justinus im Gespräch auf einer Theaterbühne (24.11.2019) Unser Mitbruder Pater 
Justinus Pech ist nicht nur Fundamentaltheologe an der Hochschule Heiligenkreuz, als 
Wirtschaftswissenschaftler lehrt er auch an der Handelshochschule Leipzig. Im Rah-
men der Inszenierung von Faust I und II im Schauspielhaus in Leipzig lud der Chefdra-
maturg Torsten Buss zwei Personen zu einem Gespräch, das Teil der Aufführung ist, 
ein. Zum Thema „Glauben und Geld“ diskutierte Pater Justinus mit der evangelischen 
Pfarrerin der Thomaskirche in Leipzig, Britta Taddiken. Das Gespräch fand in einer für 
einen Mönch eher ungewöhnlichen Umgebung statt: innerhalb des Bühnenbildes „Das 
Kapital“ von Joseph Beuys. Weiteres dazu hier:https://www.linkedin.com/pulse/die-
erfindung-des-geldes-justinus-c-pech/?published=t 
 Foto: Pater Justinus im Gespräch über Glaube und Geld mit Britta Taddiken.  

 
Tagung zum 900-Jahr Jubiläum der ‚Carta Caritatis‘ (23.11.2019) Das Europainstitut für 
Cistercienserforschung der Hochschule Heiligenkreuz unter der Leitung von Pater Al-
kuin Schachenmayr organisiert anlässlich des 900. Jahrestages der Approbation der 
grundlegenden Ordensverfassung der Zisterzienser, der ‚Carta Caritatis‘ eine offene 
Tagung unter dem Titel ‚900 Jahre Carta Caritatis‘ im Kaisersaal. An diesem Wochen-
ende findet diese hochkarätige Fachtagung statt. Die Fragestellungen sind historisch, 
juristisch aber auch praktisch und gegenwartsbezogen. Referenten sind Abt Maximilian 
Heim (Heiligenkreuz), Monika Dihsmaier (Heidelberg), Alfred Hierold (Bamberg), Äb-
tissin Hildegard Brem (Mariastern-Gwiggen), Pater Coelestin Nebel (Heiligenkreuz), 
Pater Alberich Altermatt (Eschenbach), Pater Wolfgang Buchmüller (Heiligenkreuz), 
Pater Alkuin Schachenmayer (Heiligenkreuz), Pater Prior Meinrad Tomann 
( H e i l i g e n k r e u z )  u n d  P a t e r  M i c h a e l  C a s e y  ( T a r r a w a r a ) . 
Foto: die Referenten der Tagung über die ‚Carta Caritatis‘.  

 
Pater Maurus Zerb wird neuer Prior in Stiepel (19.11.2019) Am Samstag, 30. November 
2019, 15.00 Uhr, wird Pater Maurus Zerb OCist in der Kloster- und Wallfahrtskirche St. 
Marien, Am Varenholt 9, Bochum-Stiepel, in einem feierlichen Pontifikalamt, dem der 
Bischof von Essen, Dr. Franz-Josef Overbeck, vorsteht, durch den Abt des Stiftes Heili-
genkreuz, Abtpräses Dr. Maximilian Heim OCist, in sein neues Amt als Prior des Zis-
terzienserklosters Stiepel eingeführt. Anschließend ist ein Empfang im Pfarrheim. Pater 
Prior Andreas Wüller OCist übergibt aus Altersgründen das Amt an Pater Maurus 
Zerb OCist. Pater Maurus Zerb OCist, Taufname Thomas, wurde am 28.04.1965 in 
Friedberg/Hessen geboren, legte die Profess zu Allerheiligen 1986 ab und wurde am 
14.06.1996 im Stift Heiligenkreuz zum Priester geweiht. Von 1998 bis 2001 war er Pfar-
rer der Pfarrgemeinde Maria Raisenmarkt und anschließend Pfarrer der Pfarrgemeinde 
Podersdorf am Neusiedlersee. Vor der Festmesse ist um 14.30 Uhr noch die Segnung 
der Gedenktafeln für den verstorbenen Abt Christian Feurstein OCist (Prior in Stiepel 
von 2001 bis 2004) und den verstorbenen Gründungsprior von Stiepel (von 1988 bis 
2001) Pater Beda Zilch OCist durch Abt Maximilian Heim OCist auf dem Klosterfried-
h o f ,  d e r  f ü r  a l l e  B e s u c h e r  i m m e r  z u g ä n g l i c h  i s t . 
Foto: Abt Maximilian und Pater Prior Maurus Zerb.  
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Auch in diesem Jahr konnten wir uns zum Erntedankfest 
weder an einem reichhaltig geschmückten Erntedankaltar 
erfreuen. 

Anfang November war Kardinal Müller zu Gast bei uns 
im Kloster. 

In einem sehr gut besuchten Auditorium im 
Oktober sprach Sophie von Bechtolsheim 
über das Leben und die bleibende Ausstrah-
lung ihres Großvaters, dem Hitler-Attentäter  
Graf von Stauffenberg. 

Pfarrer Ludger Ernsting (Bildmitte) aus Recklinghausen 
feierte die Hl. Messe der diesjährigen Wallfahrt der Ob-
dachlosen und Bedürftigen. 

Dr. Markus van den Hövel beleuch-
tete den von Papst Benedikt XVI. 
geprägten Begriff der „Diktatur des 
Relativismus“ beim Auditorium im 
November. 
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Liebe Mitbrüder,  
liebe Schwestern und Brüder, 
 
in unserem Nekrolog, der Totenchronik von Maria 
Laach, die wir immer am Vorabend eines Todesta-
ges im Refektorium nach dem Abendessen verlesen, 
findet sich in so mancher Mönchsbiographie ein 
Wort, was ich lange Zeit nicht wirklich mochte, was 
mir aber in den letz-
ten Jahren in seiner 
nüchternen Be-
schreibung der Rea-
lität immer ver-
ständlicher wurde. 
Über den 1922 ver-
storbenen Br. Ge-
rard schreibt der 
Chronist bspw.: 
„Eine Volksmission, 
die Beuroner Patres 
in seiner Pfarrei 
hielten, erweckte in 
ihm den Ordensbe-
ruf.“ Über den 1929 
verstorbenen Bru-
der Franziskus 
heißt es im Nekro-
log: „Durch seine 
Arbeit in einem Ma-
lerbetrieb, der auch Devotionsmalereien ausführte, 
bekam er Kontakt zu verschiedenen Klöstern und 
erwog für sich den Klosterberuf.“ Und der 1927 ver-
storbene Br. Anno sagte über seinen Werdegang, 
dass seine Mitgliedschaft in der marianischen Män-
nerkongregation „wesentlich zu einem Ordensbe-
ruf“ beitrug.  
Mir geht es hier um den Begriff des Berufes. Vieles 
dreht sich heute in der Kirche um das Thema der 
Berufung, und das ist auch gut so. Immer mehr Bi-
schöfe richten bspw. eigene Stellen ein, Büros oder 
Zentren, wo diesem Thema viel personeller und ide-
eller Raum gegeben wird. In Gemeinden oder Ge-
meinschaften gibt es Gebetskreise oder -abende „um 
geistliche Berufungen“, wie es so schön heißt, oder 
in Klöstern werden besondere Kurse, Workshops 
und andere Angebote für junge Frauen und Männer 

gemacht, die man einladen möchte, sich mit diesem 
Thema der Berufung auseinanderzusetzen.  
In genau solchen Gesprächen mit jungen Menschen 
höre ich aber immer wieder eher von einer großen 
Hürde, die mit dem Begriff der Berufung zusam-
menhängt. Muss man für diesen Weg eine besonde-
re Erscheinung gehabt haben? Muss Gott, die Jung-
frau Maria oder ein Engel des Herrn nicht persön-
lich zu mir kommen und mich auf diesen Weg schi-
cken? Und wenn das nicht passiert, kann ich dann 
von einer Berufung im geistlichen Sinne sprechen?  
Nicht selten, meine lieben Schwestern und Brüder, 
besteht die Gefahr, die Berufung zum geistlichen 
Leben zu überhöhen. Vielleicht kommt dieser Ein-
druck bei mir persönlich auch ein wenig aus der Er-
fahrung der Ernüchterung, wenn junge Männer, die 
sich gerade haben zum Priester weihen lassen, nach 
kürzester Zeit diesen Weg wieder verlassen? Das tut 
weh und schmerzt die ganze Kirche. Denn oft, so 
habe ich den Eindruck, werfen wir in der Kirche Be-
griffe wie Berufung, Bekehrung, Umkehr und Ver-
änderung etwas zu sehr durcheinander, und das 
auch in der Erwartung von außen. Wenn wir näm-
lich ein Gutes aus den Erschütterungen in unserer 
Kirche dieser Tage mitnehmen können, dann dies, 
das „Hochwürden“ nicht mehr oder weniger Würde 
hat als jedes andere Kind Gottes auch und dass die 
besondere Würde des Priesteramtes niemals aus 
sich selbst geboren ist, sondern nur von Jesus Chris-
tus her verstanden werden kann. Ich für meinen Teil 
kenne mich jedenfalls gut genug um zu wissen, wie 
oft ich als normaler Mensch und Sünder dieser Wür-
de eigentlich nicht würdig bin. 
Liebe Schwestern und Brüder, ein kurzer Blick in 
drei Berufungsgeschichten kann uns helfen, das Ge-
sagte besser zu verstehen. Denn bei der Berufung, 
die Gott uns Menschen zuteilwerden lässt, ist so we-
sentlich, dass Gott uns, mich und dich, genau so 
will, wie wir sind.   
Wir sprechen landläufig bspw. von der Bekehrung 
des hl. Paulus. Doch hat er sich bekehrt? Gott hat 
vielmehr diesen Eiferer, diesen religiösen Aktivisten 
und Missionar, für sich und seine Sache berufen. 
Der Herr wollte diesen Paulus, und zwar so, wie er 
war, mit allen Ecken und Kanten. Mit dem Eifer und 
der Power, die Paulus an den Tag legte im Kampf 

BERUFUNG ALS BERUF - 
PREDIGT VON PATER PHILIPP MEYER OSB (MARIA LAACH) 

BEI DER MONATSWALLFAHRT AM 11. NOVEMBER 2019 
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für seine jüdische Religion, sollte er fortan für Chris-
tus losziehen. Paulus wurde kein anderer Mensch, 
im Gegenteil. Die Vorzeichen aber haben sich geän-
dert, das „Minus“ vor dem Leben des Paulus hat der 
Herr durchkreuzt und ein Plus draus gemacht; er 
wollte diesen Feuerkopf für sich und seine Mission 

gewinnen und eintreten sehen. Paulus konnte nur 
zum Völkerapostel werden, weil er so war, wie er 
war – und so wollte der Herr ihn haben.  
In seiner Weisheit wusste der Herr auch, was er tat, 
als er Maria berief, die Mutter des Herrn zu werden. 
Er wusste um diese hörende, ruhige, demütige und 
glaubensstarke junge Frau; auf sie konnte er sich 
verlassen. Er wusste, dass sie es im Glauben würde 
tragen können, wenn ihr so oft das Schwert durch 
die Seele gehen sollte (vgl. Lk 2,35). Hier hat der 
Herr diesem stillen und ruhigen Leben einen tiefen 
und großen Sinn gegeben, indem Maria als die, die 
sie war, die Aufgabe annahm, die sie eben nur tra-
gen konnte, weil sie so war, wie sie war.  
Und schließlich haben wir das Beispiel des hl. Mar-
tin, dessen Festtag wir heute begehen. Er musste 
viel kämpfen und hatte in seinem Leben vieles ge-
duldig zu tragen. Er, der ein so gradliniger Soldat 
war, konnte als Bischof von dieser Haltung des Ge-
horsams, der Disziplin und der Tapferkeit so viel 
mitnehmen in sein Amt für die Kirche. Auch hier 
veränderten sich nur die Vorzeichen, die Person 
aber war so, wie sie war, berufen, dem Herrn nach-
zufolgen.  
Liebe Schwestern und Brüder, viele Berufungsge-
schichten innerhalb und außerhalb der Heiligen 
Schrift ließen sich hier noch anfügen. Doch ich 
möchte zum Schluss noch einmal auf die Anfangs-
gedanken zurückkommen, die mich an dem Wort 
„Beruf“ in Bezug auf ein geistliches Leben so antrig-
gern. Dieses Wort birgt für mich viel weniger die 
Gefahr einer falschen Überhöhung und erdet das 
Geschehen einer Berufung auf einem festen Funda-

ment. Ohne eine konkrete geistliche Berufung ab-
werten zu wollen, gibt es doch auch in unserem Le-
ben einen Alltag mit Höhen und Tiefen, Spannun-
gen und durchaus kritischen Momenten. Wie un-
wohl fühle ich mich, wenn Menschen staunend vor 
mir stehen, weil ich Ordensmann und Priester bin; 
staunen sollten wir alle immer wieder vor der Tatsa-
che, dass Gott uns will und ruft, alle, die wir hier 
sind. Wir sollten gerade jungen Menschen dieses 
Staunen wieder vorleben, die heute unter einem un-
geheuren Druck stehen in einer so auf Leistung, Op-
tik und Oberflächlichkeit getrimmten Welt, wo 
Zweifel und Fragen schneller zum Psychologen füh-
ren, als wir den Satz „Gott ruft Dich“ über die Lip-
pen bringen.  
Ich bin mir sicher: Früher haben sich Männer und 
Frauen mit größerer Nüchternheit und Gelassenheit 
auf einen konkreten Lebensweg eingelassen. Zuge-
geben, der Markt der Möglichkeiten war sicher auch 
beschränkter als heute. Doch vielleicht kann uns die 
„berufliche“ Dimension einer konkreten geistlichen 
Berufung helfen, die Hemmschwellen abzubauen, 
um eine weitere Sichtweise auf die Lebensform ei-
ner Ordensfrau, eines Priesters oder eines Mönches 
zu eröffnen. Es lohnt sich ohne Frage, einen geistli-
chen Beruf zu ergreifen. Die Voraussetzung dafür 
aber ist, dass Gott vorher mich ergreift und ich mich 
ergreifen lasse. Wir brauchen uns dieses Zugriffs 
Gottes nicht entziehen, weil wir womöglich die Vor-
stellung haben, nicht würdig zu sein. Wenn wir uns 

Gott zur Verfügung stellen und erkennen, dass er 
uns will, weil wir so sind, wie wir sind, dann hat er 
auch alle Möglichkeiten, jedwedes Minus vor unse-
rer Lebensmelodie zu durchkreuzen und ein Plus 
draus zu machen.  
Liebe Schwestern und Brüder, das große Geheimnis 
der Berufung in dieser Hinsicht drückt sich im     
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Refrain eines neuen Liedes aus, dort heißt es: „Ich 
danke dir, dass du mich kennst und trotzdem 
liebst.“ Diese zutiefst biblisch inspirierten Worte 
sollten zum Slogan einer Berufungspastoral werden, 
die mit Nüchternheit, Realitätssinn, aber vor allem 
mit dem Blick Gottes auf den Menschen schaut. 
Denn Gott ergreift mich, weil er mich will, so wie 
ich bin; er kennt mich und liebt mich, trotz allem 
und wegen allem.  

 

Amen.  
 
 
 
 
 

 

EINKEHRTAG DES FÖRDERVEREINS AM 23.11.2019: 
GUTES TUN, GEMEINSCHAFT ERLEBEN 

Bereits kurz nach 14:00 Uhr trafen die ersten Teil-
nehmer des diesjährigen Einkehrtages des Förder-
vereins ein. Gott sei Dank war alles schon von P. 
Florian und seinem Helferteam perfekt vorbereitet: 
Hübsch eingedeckte Tische in rot und weiß, leckerer 
Kuchen und duftender Kaffee warteten auf die 
Freunde und Förderer von nah und fern. Nach den 
Eröffnungsworten durch den Vorstandsvorsitzen-
den Markus van den Hövel hatte P. Maurus Zerb 
Gelegenheit, sich vorzustellen. „Ich bin der Neue“, 
fasste sich der künftige Prior kurz und gab einen 
ersten, persönlichen Einblick in seine Vita. Auch die 
vier neuen Mönche des Konvents wurden nament-
lich vorgestellt. 

Es folgte der thematische Höhepunkt des Treffens 
m i t  d e m  V o r t r a g  v o n  M a r t i n  
Rothweiler, Programmdirektor des christlichen TV-
Senders EWTN. Mit persönlichen Geschichten und 
interessanten Hintergrundinformationen zur Entste-
hung, Arbeit und Mission des katholischen Senders 

für Familie, Kultur und Kirche gelang es ihm, die 
Teilnehmenden zu begeistern. Der Sender strahlt 
u.a. regelmäßig montags die heilige Messe aus der 
Katharinen-Kapelle des Stifts Heiligenkreuz aus und 
ist über Satellit oder im Internet unter www.ewtn.de 
zu empfangen. Markus van den Hövel dankte dem 
Referenten und verwies zudem auf die Sendereihe 
„Baddes Bilder“ mit den Worten „EWTN bringt 
Kultur ins Fernsehen“. 
Anschließend wurde die Frage „Was passiert eigent-
lich mit den Beiträgen und Spenden des Förderver-
eins?“ sehr anschaulich in Wort und Bild von P. Em-
manuel erläutert. Ein Teil der Spendengelder wird 
gerade für die Renovierung der 14 Gästezimmer 
(mit insgesamt 20 Betten) verwendet. Die 30jährige 
Nutzung der Zimmer und des Mobiliars haben 
deutliche Spuren hinterlassen und bedürfen drin-
gend einer Auffrischung. 
Nach den herzlichen Worten von P. Prior Andreas, 
mit denen er sich bei den Mitgliedern des Förder-
vereins und bei seinen Mitbrüdern für die gute ge-
meinsame Zeit bedankte, hatten die Teilnehmenden 
noch Gelegenheit, den Adventsmarkt im Klosterla-
den zu besuchen.  
Mit Abschluss des Treffens und Besuch der heiligen 
Messe gingen wohl die meisten mit dem guten Ge-
fühl einer lebendigen Gemeinschaft von Förderver-
ein und Mönchen nach Hause – eine Gemeinschaft, 
für die es sich auch im nächsten Jahr lohnt, Förder-
vereinsmitglied zu sein ... oder zu werden! 

Dr. Iris Platte  
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PREDIGT VON P. ANDREAS WÜLLER OCIST  
AM CHRISTKÖNIGSFEST 

Liebe Schwestern und Brüder, 
 
wir Menschen des 21. Jahrhunderts haben schon 
unsere Schwierigkeiten, Christus als einen König zu 
feiern. Ja, dieses Christkönigsfest hat schon etwas 
Ambivalentes an sich. Könige und Kaiser passen 
nicht mehr in die heutige moderne Zeit hinein, wo 
doch längst der Einzelne, der Konsument, König ist. 
So warb vor Jahren mal die österreichische Kronen-
zeitung mit dem Spruch: „Jedem Österreicher seine 
Krone“. Jeder will Geltung und Einfluss haben und 
ist natürlich mit Recht auf die eingehaltene Gleich-
berechtigung aller bedacht. Richtige Könige und die 
Herrschaftshäuser bewundern wir nur noch von der 
Geschichte her, wenn sie denn Hervorragendes ge-
leistet haben. 
In der Zeit, wo das Christkönigsfest eingeführt wur-
de, das war nach dem 1. Weltkrieg, verschwanden 
in Mittel- und Osteuropa für immer die Monarchien, 
da es diesen Herrschern nicht in erster Linie um das 
Wohl des Volkes ging, sondern um Machterhalt und 
um Machtzuwachs. All diese Bilder, die da bei uns 
in Erinnerung gerufen werden, hinterlassen seltsa-
me, zwiespältige Spuren und das Gefühl, dass das 
nicht zu Jesus Christus passt, wenn wir heute Chris-
tus als König feiern. 
Es ist auch nicht die Tatsache allein, dass sich erst 
Papst Pius XI 1925 aus Anlass der 1600 Jahr-Feier 
des Ersten Allgemeinen Konzils von Nicäa gedrängt 
sah, dieses kirchliche Fest als Gegensymbol zum 
modernen Zeitgeist einzuführen, die uns den Um-
gang mit dem Christkönigfest   eher  schwer   macht. 
Alle gängigen Attribute der Königsbilder passen 
einfach nicht zu Jesus Christus. Sie treffen ihn nicht 
in dem, was ihn kennzeichnet,  was zu seiner Person 
und seiner Wirkung gehört. Weder Schönheit, 
Macht und Reichtum, noch Triumphalismus, Stan-
desdünkel, erlesener Geschmack und makelloses 
Äußeres haben ihn zu  dem gemacht, was er im 
Laufe von fast 2000 Jahren für die Welt und Ge-
schichte geworden ist. Und dennoch hat dieser 
Christus der König etwas Wahres an sich, dennoch 
sprechen und singen wir geradezu selbstverständ-
lich von Christus, dem König des Alls, Herr über 
alle Welt und Zeit, das „Alpha  und Omega der 
Welten“, wie es in dem bekannten Christkönigslied 
zu Beginn des Gottesdienstes geheißen hat [GL 
375 ]. 

Liebe Schwestern und Brüder, was feiern und besin-
gen wir also, wenn wir diesen Jesus von Nazareth 
als König verehren? 

Ein Blick in die Texte, die liturgisch in Zusammen-
hang mit dem Christkönigsfest gelegt sind, kann bei 
der Klärung sehr hilfreich sein. Jesus Christus, der 
König - dieser Titel taucht bei den Evangelisten    
primär am Anfang und am Ende des Lebensweges 
Jesu auf. Ein Stern führte in der Kindheitsgeschichte 
alle, die den König der Juden suchten, in einen Stall 
zum Kind. Am Ende des Lebens ist aus dem Königs-
titel eine Spottinschrift über dem Kreuz geworden. 
So haben wir es im heutigen Evangelium gehört. Ein 
eigenartiger Lebensweg für einen König ! 
Doch es lohnt sich, dem Lebensweg Jesu zu folgen 
und nachzugehen, um den wahren Königsspuren 
seines Lebens und Wirkens gerecht zu werden.   
Vor dem stummen Volk ereignet sich die Kreuzi-
gung. Beschimpfungen des Gekreuzigten durch 

Christkönigs-Darstellung auf einem der Messgewänder 
der Pfarrei 
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Volksverführer,  Soldaten und  durch einen  Mitge-
kreuzigten stehen im Mittelpunkt der Szene.  
„Anderen hat er geholfen, nun soll er sich selbst hel-

fen … Wenn du der König der Juden bist, dann hilf 
dir selbst!“ Und der Verbrecher sagt: „Bist du denn 
nicht der Messias! Dann hilf dir und auch uns!“ (Lk 
23, 35-39) – so lästern sie über Jesus. Er soll seine 
Macht und Herrlichkeit als Retter und Erlöser 
dadurch unter Beweis stellen. Doch Jesus schweigt 
und erträgt seinen inszenierten Untergang wortlos, 
liebe Schwestern und Brüder. Einem verurteilten 
Verbrecher vergibt er seine Schuld und verspricht 
ihm:  „Heute noch wirst du mit mir im Paradiese 
sein“ (Lk 23, 43). In sein Paradies aufnehmen, das 
sein Reich ist, das in der Präfation von Christkönig, 
die wir gleich hören werden, als ein Reich der 
Wahrheit und des Lebens, als ein Reich der Heilig-
keit und der Gnade, als ein Reich der Gerechtigkeit, 
der Liebe und des Friedens beschrieben wird . 

Wenn wir das heutige Evangelium nicht nur von 
der uns sonst so bekannten Perspektive des Karfrei-
tags her lesen, dann malt es uns ein anderes, ein be-
freiendes Königsbild. Jesus Christus ist ein König, 
der sich aller Macht und Herrschaft aus freien Stü-
cken entledigt hat, der sich auf die „radikale  Ohn-
macht des Knechtes“ einlässt: 
Ich denke, Martin Buchholz hat dies mit seinem Text 
„Königlicher Lebenslauf“, sehr gut auf den Punkt 
gebracht, wenn er schreibt: 
 
 Er, Jesus Christus, kommt zur Welt  
 bei armen Leuten, 
 stirbt verraten und verkauft, 
 unterbricht den Lauf der Dinge, 
 steht lebendig wieder auf. 
 
 Frieden bringt er in die Häuser, 
 treibt die Furcht zur Tür hinaus, 
 hält sich nicht an unsre Regel, 
 seine Welt sieht anders aus. 
 
 Schenkt den Lebensmüden Flügel, 
 leiht den Armen ein Gesicht, 
 lässt die Schlauen dumm aussehen, 
 Geld und Macht zählen bei ihm nicht. 
 
 Müsst wie ein König herrschen, 
 hat verzichtet auf den Thron, 
 steigt herunter, uns entgegen, 
 Jesus Christus Menschensohn. 
 
Wir spüren es, dass damit alle gängigen Königs-
klischees total umgekehrt worden sind—und nun 
unter einen neuen Blickwinkel zu sehen sind. 
Königlich ist Jesus, weil er sich selbst und sein ge-
samtes Leben ganz und gar in den Dienst des  A u f -
trages Gottes gestellt hat -  gedient und geholfen 
hat, wo es notwendig war.   
Königlich ist Jesus, weil er solidarisch und zärtlich 
liebend Menschen den Weg zu Gott eröffnet hat und 
sich nicht beherrschend und triumphalistisch rich-
tend über die Sorgen und Nöte der Menschen hin-
weg gesetzt hat.   
Insofern  ist  sein Reich  - wie es im Johannes-
Evangelium heißt - wahrlich nicht von dieser Welt, 
nicht nach der Art dieser Welt, denn es eröffnet und 
bringt eine neue Dimension menschlichen und gött-
lichen Lebens. Sein Regierungsprogramm ist das 
Leben. Gott, der ein Gott des Lebens und der Frei-
heit ist, ist allein der Herr und König über uns. 
Zeichen für diese Art Königtum hat Jesus an vielen 
Stellen seines Lebens gesetzt, zum Beispiel: 

Die 2010 errichtete Christus-König-Statue in  Świebodzin  
im Westen Polen misst,  inklusive der 3m hohen Krone,  
36m. Sie ist damit die höchste Christusfigur weltweit. 
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-  als er bei seinem Einzug in Jerusalem auf ein 
 Streitross verzichtet und auf einer Eselin ein 
 reitet, um  die  Vision des Friedenskönigs zu  
 erfüllen; 
- als er die gesellschaftlichen Maßstäbe seiner  
 Zeit verwirft und am Brunnen mit einer 
 Frau, die zudem noch eine Ausländerin war, 
 über hoch theologische Dinge spricht:
 „Frau, es  kommt  die  Zeit  und sie ist  schon 
              da, das man Gott im Geiste anbetet.“ 
- als er die Gesetze der Mächtigen als Spiegel 
 für sich selbst benutzt, indem er bei der 
 grausamen Steinigung der Ehebrecherin 
 nicht mitmacht; 
-  als er seinen Jüngern kniend die Füße 
 wäscht, statt Herrschaftsbezeugungen   von  
              ihnen zu verlangen; 
- als er zu Beginn seines öffentlichen Wirkens, 
 bei der Versuchung in der Wüste, jede An-
 maßung falscher Macht für sich ablehnte 
 und bei seinen Jüngern energisch bekämpf-
 te.  
Jesus, der sich nur von  Gott her königlich versteht 
und begreift, er will die Menschen gewinnen für 
diesen königlichen Weg der Sympathie und Solida-

rität. Auf ihn trifft das zu, was die alten Israeliten in 
ihren Liedern über den König der Zukunft sangen: 
„Er erbarmt sich der Gebeugten und Schwachen, er 
rettet das Leben der Armen“. So heißt es im Psalm 
72, Vers 13 . 
Liebe Schwestern und Brüder, bei alledem bleiben 
Anfragen an das Fest und an uns heute. Und das ist 
auch gut so. Denn wer heute diesem König Jesus 
nachfolgen will, der muss bei sich selbst beginnen, 
seine eigenen kleinen Machtansprüche in den Blick 
nehmen und sich vielleicht den einen oder anderen 
Zacken aus der eigenen Krone brechen lassen. Der 
muss sich die Frage gefallen lassen: Wo und über 
wen übe ich Herrschaft und Macht aus, die nur zu 
meinem eigenen Vorteil und nicht zum Nutzen an-
derer ist? 
Der muss immer wieder kritisch prüfen, wer oder 
was ihn leitet, regiert und führt, welches seine eige-
nen Maßstäbe sind! 
Erst dann können wir uns auf den wahren König 
Jesus Christus einlassen und seinen Lebensweg als 
Chance für uns begreifen!  
 
Amen 

 

Einmal monatlich findet bei uns in der Kirche die 
sogenannte  „Marienvigil“ statt. Im Zentrum dieses 
Gebetsabends steht die eucharistische Anbetung. 
Gemeinsam mit Maria beten wir Jesus an und sin-
gen ihm zur Ehre Lobpreislieder. 
Nach der Verlesung des Sonntagsevangeliums gibt 
es eine kurze Zeit der stillen Betrachtung und ein 
Gesätzchen vom Rosenkranz. In den darauffolgen-
den Fürbitten wird besonders der weltweit verfolg-
ten Christen gedacht. Danach hat jeder, der möchte, 
die Gelegenheit, persönliche Fürbitten auszuspre-
chen. Schließlich gibt es das Angebot, vom anwesen-
den Priester einen Einzelsegen mit Handauflegung 
und Gebet um Heilung zu empfangen. Mit dem eu-
charistischen Segen und der Einsetzung des Aller-
heiligsten endet die Marienvigil. Zwischendurch 
werden immer wieder Lobpreislieder gesungen, die 
instrumental begleitet werden. 
Die Marienvigil ist vor etwa zehn Jahren entstanden 
und wurde bis vor ca. einem Jahr als „Anbetung im 
Geist von Medjugorje“ bezeichnet. Nachdem 2009 
einige Mitglieder aus unserer Gemeinde von einer 
Pilgerfahrt zum Wallfahrtsort Medjugorje in Bosni-

en-Herzegowina zu-
rückkamen, wünschten 
sie sich auch in Stiepel 
einen Gebetsabend, der 
dem Anbetungsabend 
in Medjugorje ähnlich 
ist. Der damalige Pfarrer 
Pater Andreas begrüßte 
diese Idee und über-
nahm gerne die geistli-
che Leitung. Letztes Jahr 
wurde der Name des 
G e b e t s a b e n d s  i n 
„Marienvigil“ umgeän-
dert, um die missverständliche Deutung auszu-
schließen, die Spiritualität des Gebetsabends hänge 
allein vom Wallfahrtsort Medjugorje ab. 
Die Andacht findet immer am dritten Freitag im 
Monat um 19:15 Uhr in der Kirche St. Marien Stiepel 
statt. Die konkreten Termine können Sie der         
Wocheninformation entnehmen.  

 
 
 

Herzliche Einladung! 

MARIENVIGIL 
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Die geistliche Leitung der Monatswallfahrt im Oktober hatte Pater Georg Maria Winter OCist, der jüngste 
Priester Österreichs. 

Pater Thaddäus, der seit einigen Wochen bei uns im Kloster 
lebt, hielt die Predigt bei der Monatswallfahrt am Hochfest 
Allerheiligen. 

Propst Thomas Wieners aus Wassenberg kam zur Jugendvigil 
im Oktober zu uns. 
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Ab dem 4. Advent (Sonntag, den 20. Dezember 
2019) steht das Friedenslicht aus Betlehem wieder 
in unserer Kirche.  
Gerne können Sie das Friedenslicht wie-
der mit nach Hause nehmen und es auch 
zu denen bringen, die selbst nicht mehr 
kommen können. Vielleicht kön-
nen Sie ja jemandem damit eine 
Freude bereiten.  Wie schon in 
den Vorjahren, stehen wieder 
Windlichter mit Deckel bereit, in 
denen Sie das Friedenslicht trans-
portieren können. 

HL. MESSEN IN ENGLISCHER SPRACHE 2020 

Sonntag, 19. Januar 2020    15.00 Uhr 

Sonntag, 09. Februar 2020    15.00 Uhr 

Sonntag, 08. März 2020    15.00 Uhr 

Sonntag, 19. April 2020    15.00 Uhr 

Samstag, 30. Mai 2020  

 Philippinische Wallfahrt 

Sonntag, 21. Juni 2020    15.00 Uhr 

Sonntag, 19. Juli  2020     15.00 Uhr 

Sonntag, 23. August 2020      15.00 Uhr 

Sonntag, 06. September 2020 15.00 Uhr 

Sonntag, 18. Oktober 2020     15.00 Uhr 

Sonntag, 29. November 2020  15.00 Uhr 

Sonntag, 20. Dezember 2020  15.00 Uhr 
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Liebe Freunde unserer Klostergemeinschaft, 
 
als neues Mitglied des Stiepeler Konvents darf ich 
mich Ihnen vorstellen. Mein Name ist Pater Judas 
Thaddäus Maria, kurz: Pater Thaddäus. Am 
7. September 2019 wurde ich in der Mutterabtei Stift 
Heiligenkreuz zum Diakon geweiht, wenige Wo-
chen später zog ich her. Ich habe den Auftrag, an 
der Ruhr-Universität Bochum (RUB) bei 
Prof. Thomas Söding im Fach Neues Testament eine 
Dissertation zu schreiben. Dies ist der erste feste 
Ortswechsel für mich, seit ich 2012 als Deutschfran-
zose in Heiligenkreuz eintrat. Umso dankbarer bin 
ich, in Stiepel nur liebenswerte Mitbrüder vorgefun-
den zu haben, in deren Gemeinschaft ich mich un-
mittelbar wohlfühle. Es erinnert mich übrigens da-
ran, dass Zisterzienserklöster sich schon immer als 
„Schule der Liebe“ verstanden haben, als Orte, an 
denen man zuerst sich selbst auszuhalten und zu 
lieben lernt und dadurch auch den Mitbruder. Im-
mer hilft nämlich die Gewissheit, dass jeder von uns 
zuvor schon von Gott bedingungslos geliebt und 
getragen wird. 
 
Nicht wenige von Ihnen habe ich schon persönlich 
kennen lernen dürfen, etwa durch Ihren Besuch un-
serer Mönchsliturgien, unserer Pfarrmessen, der Ju-
gendvigil – am 1. November durfte ich dort predi-
gen – oder des „Auditoriums Kloster Stiepel“. Die 
Planung und Moderation dieser seit 1996 bestehen-
den akademischen Vortragsreihe unterliegt fortan 
meiner Verantwortung. Ferner darf ich bei den eng-
lischsprachigen Messen, die im Meditationsraum 
der RUB jeweils am dritten Montag eines Monats 
gefeiert werden, als Diakon predigen und P. Rupert 
assistieren. Sehr zu Dank verpflichtet sind wir übri-
gens den philippinischen Pfarrangehörigen, die stets 
für die köstliche Verpflegung bei der anschließen-
den Agape sorgen! 
 
Diese schönen Aufgaben passen zur Neugierde und 
dem Hunger nach Leben, die mir einst den Weg ins 
Kloster ebneten. Denn es bleibt als Schlüsselerfah-
rung meiner Existenz für mich die Entdeckung, dass 
dieses so stark ersehnte Leben nicht (nur) das Pro-
dukt einer gelungenen Selbstverwirklichung ist, 
sondern die frei machende Begegnung mit einer 
Person: Jesus Christus. „Ich bin der Weg, die Wahr-
heit und das Leben“ hat er sich selbst beschrieben 

(Joh 14,6). Ihn zu suchen, von ihm geformt, ja im 
umfassendsten Sinne „in-formiert“ zu werden, ist 
seither mein innerstes Streben. Ich hoffe, vor der 
Öffentlichkeit hiervon glaubwürdig Zeugnis zu ge-
ben, als Mönch wie als „Diener der Freu-
de“ (2 Kor 1,24). 
 

Den Weg ins Kloster fand ich erst mit 35 Jahren. Zu-
vor hatte ich in jungen Jahren Musikwissenschaft 
und Klavier in München und Paris studiert, um eine 
fast 10 Jahre währende Tätigkeit im internationalen 
Musikmanagement anzuschließen, davon sechs Jah-
re für eine CD-Produktionsfirma in Helsinki, Finn-
land. Die tiefsinnige Ansprache Papst Bene-
dikts XVI. bei seinem Besuch in Heiligenkreuz im 
Jahr 2007 befeuerte meine stille Sehnsucht nach ei-
ner monastischen Lebensform und lenkte die Auf-
merksamkeit erstmals auf Heiligenkreuz. Am 
15. August 2016 habe ich dort schließlich meine Ewi-
ge Profess abgelegt, am 2. Mai 2020 soll ich von 
Christoph Kardinal Schönborn das Sakrament der 
Priesterweihe empfangen. Im Ausblick auf dieses 
große Ereignis bitte ich Sie um Ihr Gebet. Im Gegen-
zug verspreche ich Ihnen in all ihren Anliegen das 
meine. Der allmächtige Gott segne Sie, auf die Für-
sprache der Schmerzhaften Mutter von Stiepel! 
 
Ihr P. Thaddäus 

Neu in Stiepel—Pater Thaddäus 

P. Thaddäus (2. von rechts) bei der Verkündigung des 
Evangeliums in der Stiepeler Klosterkirche St. Marien. 
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Das Kloster Stiepel mit dem Monastic Dry Gin 
hat in Bochum in den letzten zwei Jahren eine 
gute Markenbekanntheit erreicht. Mit diesem 
Produkt ist es laut Frau Berndt und Pater Alban 
gelungen, für den Klosterladen neue Kunden zu 
gewinnen. Dabei entwickeln sich auch immer 
wieder Gespräche über Glauben und Welt. Da-
mit hat der Monastic Dry Gin ein mehrfaches 
Ziel erreicht. Mit einer neuen Produktinnovati-
on versuchen wir wieder etwas Neues: unseren 
bewährten Monastic Dry Gin in ein amerikani-
sches Eichenfass eingelegt. Dadurch bekommt 
der Wachholder eine veredelnde barriquege-
prägte Vanillenote. Damit wird geschmacklich 
eine neue Kreation geschaffen, die zwischen ei-

nem klassischen Whiskey und einem Gin liegt. 
Hiermit bietet sich eine willkommene Alternative 
zu bekannten Digestifprodukten an.  
 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch des Adventmarktes im Kloster Stiepel. 

DAS BESTE AUS ZWEI WELTEN 

P. Justinus beim Befüllen des 
Barriquefasses, in dem der    
Monastic Dry Gin – Made in 
Silence für mehrere Wochen 
eingelagert wurde. 

Das Fass wurde mit 198 
Litern Monastic Dry Gin 
befüllt und dann mit einem 
Korken verschlossen.  

 

KLOSTERGIN AUF DEM BOCHUMER WEIHNACHTSMARKT 

Unser Oberministrant Beda Jurgeleit engagiert sich mit 
seinen KommilitonInnen zusammen mit P. Justinus auf 
dem Weihnachtsmarkt in Bochum. Dort werden der Mo-
nastic Dry Gin und der Monastic Coffee sowie das neue 
Produkt, der Monastic Barrel Aged Gin, verkauft. 
Damit man sich auch bei den kühlen Temperaturen auf-
wärmen kann, wird der Monastic Coffee warm gemacht 
und mit einer Sahnehaube veredelt. Dies ist eine willkom-
mene Alternative zum normalen Glühwein. Den Stand 
finden sie vor dem WMF in der Innenstadt von Bochum, 
direkt am Kuhhirtendenkmal.  
Wir freuen uns auf ihren Besuch und besonders freut sich 
das mobile Kinderhospiz Ruhr, an das der Ertrag dieses 
Weihnachtsmarktstandes gespendet wird. 
 

 

 

P. Justinus und Beda Jurgeleit am Stand des „Monastic Dry 
Gin“ auf dem Bochumer Weihnachtsmarkt. Der Erlös kommt 
dem mobilen Kinderhospiz Ruhr zugute. 
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Aus dem Kloster 

 

Geschehen lassen können, 
so wie Maria es als 
Schlusswort im Gespräch 
mit dem Engel gesagt hat. 
 
Geschehen lassen können, 
in mir und mir, was ich 
derzeit weder begreife noch 
verstehe, weil Gott es so will. 
 
Geschehen lassen können, 
um nicht alles selbst bestimmen 
und machen zu müssen, sondern 
vielmehr Gott fügen zu lassen. 
 
Geschehen lassen können, 
auch dann, wenn ich ganz andere  
Vorstellungen und Pläne habe 
als das, was Gott von mir erwartet. 
 
 
 

Geschehen lassen können, 
um damit offen und empfänglich  
zu werden für die vielfältigen  
Gnadenerweise Gottes. 
 
Geschehen lassen können, 
weil mit diesem Urwort Marias 
alles gesagt ist, worauf es 
entscheidend ankommt. 
 

Paul Weismantel 

Geschehen lassen können 

 

Taizé-Vesper 2020   

Jeweils um 20.00 Uhr in der Bernardikapelle.  

HERZLICH WILLKOMMEN! 

Termine 

19. Januar 

23. Februar 

22. März 

19. April 

24. Mai 

21. Juni  

23. August 

27. September 

25. Oktober 

22. November 
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Aus der Pfarrei 

 

Zum letzten Mal in diesem Jahr trafen sich am          
3. November wieder zahlreiche Interessierte zum 
Gemeindesonntag. Nach der Messe um 11.30 Uhr 
gab es im Klosterhof ein gutes Mittag-
essen, zu dem Pfarrer Pater Elias auch 
Pater Maurus und Pater Rupert begrü-
ßen konnte.  
In seinem  Impulsreferat im Mariens-
aal stellte Pater Rupert dann Überle-
gungen an zur Frage „Zur Heiligkeit 
berufen!?- Heilig leben in der Welt von 
heute“.  Danach ist jeder Gläubige von 
Gott dazu berufen, heilig zu leben 
(Eph 1,4) , in welcher Lebenssituation 
auch immer er oder sie sich befindet. 
Die mit der Taufe empfangene Gnade und ein Leben 
aus den Sakramenten helfen dabei, sich um ein         
„heiliges Leben“ zu bemühen und es gelingen zu 
lassen. Dabei geht es nicht um spektakuläre Taten 
oder Wunder, sondern mehr darum, die Begeben-

heiten des Alltags  anzunehmen und zu gestalten als 
letztlich von Gott her kommend. In unserer Nähe 
finden wir immer wieder Menschen, denen ein Le-

ben in diesem Sinne gelingt und die uns 
dadurch zu Vorbildern und Helfern 
werden können, ebenso natürlich die 
kanonisierten Heiligen, die wir als unse-
re Fürsprecher bei Gott anrufen.  
Auf diese Ausführungen hin ergaben 
sich etliche Fragen, die mit Pater Rupert 
und allen Anwesenden ausführlich be-
sprochen wurden.  
Beim Kaffee zum Abschluss waren wir 
uns einig, dass wir einen schönen, inte-
ressanten Tag verbracht haben. Danke 

an Pater Rupert!  
Wir freuen uns auf eine Fortsetzung im kommenden 
Jahr.  

 

GEMEINDESONNTAG AM 3. NOVEMBER 2019 

 

Die Gemeindekatechese ist im 
Januar diesen Jahres als Gemein-
desonntag wiedereingeführt wor-
den und  erfreut sich steigender 
Beliebtheit. 
Wir möchten Ihnen gerne einige 
Neuerungen vorstellen, die das 
Organisationsteam um Pater Elias 
im kommenden Jahr umsetzen 
wird. 
Zum einen sind wir sehr erfreut, 
dass wir Pater Rupert als Schirm-
herrn des Gemeindesonntags ge-
winnen konnten. Pater Rupert hat 
sich netterweise bereit erklärt, die 
Impulse im Jahr 2020 voraussicht-
lich im Wechsel mit Pater Franzis-
kus, der noch in diesem Jahr aus 
Heiligenkreuz kommend Stiepel 
bereichern wird, zu übernehmen.  
Zum anderen sind wir gerade aus 
dem Kreis junger Familien gebe-

ten worden, den Gemeindesonn-
tag so zu gestalten, dass es auch 
für diese Gruppe unserer Pfarrei 
attraktiv ist, daran teilzunehmen. 
Da es unser großes Anliegen ist,  
Alt und Jung, Alleinstehende und 
Familien zusammenzuführen, 
sind wir dieser Anregung gerne 
nachgekommen.  
Wir werden daher an den Ge-
meindesonntagen zukünftig in 
der 11.30 Uhr - Messe auch junge 
Familien mit Kindern sehr herz-
lich willkommen heißen und für 
alle Kinder während der Predigt 
eine Katechese in der Sakristei 
anbieten. Somit können auch jun-
ge Familien mit Kindern im An-
schluss an die Messe am gemein-
samen Mittagessen um 12.30 Uhr 
und dem Impuls teilnehmen, oh-
ne Wartezeiten zwischen 10.00- 

Uhr-Messe und Mittagessen in 
Kauf nehmen zu müssen.  
Damit auch diejenigen Erwachse-
nen, die eher eine Messe ohne die 
Anwesenheit von Kindern feiern 
wollen, genauso zum Zuge kom-
men, findet an den Gemeinde-
sonntagen quasi ein Tausch statt, 
so dass die 10.00-Uhr-Messe im 
Stil der 11.30-Uhr-Messe gefeiert 
wird.  
Wir hoffen, dass wir damit alle 
Interessen berücksichtigt haben, 
und wir  würden uns sehr freuen, 
wenn wir auf diese Art und Wei-
se den Kreis der Teilnehmer er-
weitern könnten und unser Ge-
meindesonntag sich in den nächs-
ten Monaten zu einem generatio-
nenübergreifenden Gemeinde-
treffpunkt entwickeln würde. 

Das Vorbereitungsteam  

GEMEINDESONNTAGE  2020—ZUKUNFTSPLAN 
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Jugendseite 
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Jugendseite 

 

 

EPIPHANIE— 
ERSCHEINUNG DES HERRN 

Montag,  
6. Januar 2020 

18.30 Uhr  Hl. Messe 
  in der Kirche 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MESSDIENERAUFNAHME 

Am Christkönigssonntag, dem letzten Sonntag 
des Kirchenjahres, wurden in unserer Gemeinde 
wieder neue Messdiener aufgenommen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir freuen uns, dass zukünftig Charlotte, Finja, 
Indra und Mika stellvertretend für die Gemeinde 
den Dienst am Altar versehen werden und hei-
ßen sie ganz herzlich in der Gemeinschaft der 
Messdiener von St. Marien willkommen. 
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GEBET AUS KÖLN 
Herr, unser Gott, 
so sehr hast du die Welt geliebt, 
dass du im Kind in der Krippe Mensch wurdest. 
Die Heiligen Drei Könige haben dieses Geheimnis  
erkannt. 
Mit ihnen sind wir auf dem Weg zu dir, 
um dich zu bekennen. 
Gib uns den Mut, zu werden wie die Kinder. 
Schenke uns die Größe, klein zu werden, 
und lass uns nicht an dem hängen,  
was wir für groß halten, 
sondern jeden Menschen, der uns begegnet,  
größer achten als uns selbst. 
Darum bitten wir dich, 
der du in der Einheit des Heiligen Geistes 
mit Gott dem Vater 
lebst und herrschest in alle Ewigkeit. 
Amen. 
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Aus der Reihe „Marienlob“ 

 

AUF SAITEN UND TASTEN 

Man kann schon staunen, wie unterschiedlich die Komponisten 
der verschiedenen Epochen geschrieben haben: In der Barockzeit 
stehen schnelle, spritzige Sätze neben ruhigen, ausgezierten, wel-
chen aber immer ein regelmäßiger und deutlich wahrnehmbarer 
Puls zugrunde liegt. Schnelle und langsame Bewegung gibt es 
natürlich auch später, in der Musik der Romantik, hier entwi-
ckelt sich eine Melodie jedoch auf eine ganze andere Weise. Eine 
derart intensive Phrasenbildung und Farbgebung sind wiederum 
dem Barock fremd. 
Dieses Konzert wird von Susanne Beckmann und Friederike 
Spangenberg gestaltet. Der warme, sonore Klang der Bratsche 
wird – entsprechend der Epoche – von dem silbrigen Klang des 
Cembalos oder dem weichen der Orgel unterlegt. Neben kam-
mermusikalischen Stücken sind alle Instrumente auch solistisch 
zu hören, unter anderem in einer Solosuite für Viola von Reger. 

Sonntag,  09. Februar 2020, 15 Uhr  in der Kirche 
 

Kammermusik von Telemann bis Reger 
Susanne Beckmann – Viola 
Friederike Spangenberg – Orgel und Cembalo 

 

Mit seiner Vertonung von Gedichten zum Leben Ma-
riens von Rainer Maria Rilke hat der Komponist Paul 
Hindemith einen beachtenswerten Liederzyklus ge-
schaffen. Die fünfzehn Gedichte schildern die großen 
Ereignisse im Leben der Gottesmutter. Beginnend mit 
ihrer Geburt und ihrer Darstellung im Tempel wer-
den die Geschehnisse um Christi Geburt thematisiert, 
danach die Hochzeit zu Kana, die Passion und Aufer-
stehung Jesu und schließlich der Tod Mariens. 
Julia Sukmanova und Friederike Spangenberg haben 
sich dieses vielschichtige und farbenreiche Werk vor-
genommen und werden es am 1. Januar, dem Hoch-
fest der Gottesmutter Maria, um 15 Uhr im Marien-
saal zur Aufführung bringen. 

PAUL HINDEMITH: DAS MARIENLEBEN 

Mittwoch,  01. Januar 2020, 15.00 Uhr im Mariensaal 
 
 

Julia Sukmanova – Sopran 
Friederike Spangenberg – Klavier 
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Aus dem Kloster 

Adventsmarkt des Stiepeler Klosterladens 

17. November - 22. Dezember 2019 

ÖFFNUNGSZEITEN DES ADVENTSMARKTES 
 

Dienstag – Freitag 14.00 — 17.45 Uhr, Samstag 10.00 — 11.45 Uhr 
Sonntag 11.00 — 17.30 Uhr, Montag Ruhetag  

 

Das Team des Klosterladens freut sich auf Ihr und euer Kommen! 

Roratemessen im Advent 2019 
Mittwoch, 4. Dezember 2019 
Mittwoch, 18. Dezember 2019 

 

jeweils um 18.30 Uhr in der Kirche 

 
 

Herzliche Einladung! 

Alle Abendmessen von Montag bis Samstag im Advent finden bei gedämmter    
Beleuchtung statt. 
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Aus dem Kloster 

Vorträge und Gespräche 

Dienstag, 07. Januar 2020           20.00 Uhr 

Der Psalter als Buch 

Dr. Konrad Kremser ist Priester der Erzdiözese Wien und hat in Wien und Jerusalem Bibel-
wissenschaft studiert. Derzeit ist er Lehrbeauftragter für Altes Testament an der Universität 
Duisburg-Essen. Sein Spezialgebiet sind die Psalmen, mit denen er sich in seiner Diplomar-
beit („Augustins Auslegung des Psalms 131 [130] im Horizont neuzeitlicher Bibelwissen-
schaft“) und in seiner Dissertation („Die Hochzeit des Königs – Exegetisch-theologische Un-
tersuchungen zu Psalm 45“) beschäftigt hat. 

 „Psalter“ bezeichnet zunächst ein Buch, welches die Psalmen enthält. „Der Psalter als Buch“ ist aber auch ein 
Schlagwort der alttestamentlichen Bibelwissenschaft, mit dem ausgedrückt werden soll, dass die Psalmen nicht 
bloß Einzelstücke sind, sondern zusammen auch ein Buch bilden. Dieses Buch der Psalmen ist nicht nur eine 
lose Sammlung, sondern besitzt einen inneren Aufbau mit einer Einleitung, verschiedenen Abschnitten und 
einem Schluss: „Der Psalter ist als Gebet- und Lebensbuch entstanden, das mitten in Leid und Angst eine um-
fassende, Hoffnung stiftende Deutung menschlicher Existenz im Angesicht Gottes geben will.“ (Erich Zenger) 
Welche Botschaft hat der Psalter als Buch für uns? 

Dienstag, 04. Februar 2020           20.00 Uhr 

Mit Bochum verbundene Glaubenszeugen der Nazi-Zeit – 
Vorbilder für heute  

Prälat Prof. Dr. Helmut Moll, Priester des Erzbistums Köln, wurde bei Prof. Dr. Joseph 
Ratzinger in Regensburg 1973 promoviert. Er arbeitete von 1984 bis 1995 an der Römischen 
Kurie. Seit 1996 ist er Beauftragter der Deutschen Bischofskonferenz für das Martyrologium 
des 20. Jahrhunderts. Er ist Professor an der Wissenschaftlichen Hochschule Weilheim 
(Schwarzwald). 

Auf Anregung von Papst Johannes Paul II. wurden in allen Kontinenten Blutzeugenverzeichnisse zum Jubilä-
umsjahr 2000 zusammengestellt. Die Deutsche Bischofskonferenz beauftragte Prälat Helmut Moll, der bisher 
an der römischen Heiligsprechungskongregation gearbeitet hatte, mit dieser Aufgabe. Mit Hilfe von 160 Fach-
leuten konnte das zweibändige Hauptwerk „Zeugen für Christus“ 1999 erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt 
werden, das seit wenigen Monaten in 7., überarbeiteter und aktualisierter Auflage vorliegt. Hier sind knapp 
1000 Lebensbilder biografisch erarbeitet worden. Die Zeit des Nationalsozialismus verlangte den größten Blut-
zoll, 250 Priester und etwa 100 Laien. Mehr als zehn Glaubenszeugen sind mit Bochum verbunden; unter den 
Priestern ragen Konviktpräses Franz Finke (Werne), Salesianerpater Paul Krawcewicz (Riemke) und Redemp-
toristenpater Josef Averesch (Zentrum) heraus, unter den Laien der Gewerkschaftler Wilhelm Engel und Regie-
rungsrat Karl Schapper. Sie alle werden in Wort und Bild als Vorbilder für heute vorgestellt. 
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Aus dem Kloster 

 

WALLFAHRTSTERMINE 2020 

Eröffnung der Wallfahrtssaison 
 Freitag, 01. Mai 2020 
 in der Kirche 

Philippinische Wallfahrt 
 Samstag, 30. Mai 2020 
 auf dem Wallfahrtsplatz 

Diözesanwallfahrt für Ältere, Kranke und Behinderte 
 Samstag, 06. Juni 2020 
 auf dem Wallfahrtsplatz 

Eichsfelder Wallfahrt 
 Sonntag, 07. Juni 2020 
 auf Wallfahrtsplatz 

Wallfahrt der Armen, Obdachlosen und Bedürftigen 
 Freitag, 08. Mai 2020 
 in der Kirche 

Jugendwallfahrt 
 04. bis 06. September 2020 

Wallfahrt der Schlesier und Beuthen-Roßberger 
 Sonntag, 16. August 2020 
 in der Kirche 

 

Weihnachten  
bedeutet,  

das Unerwartete  
an Gott  

zu feiern. 
 

(Papst Franziskus) 
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https://neuesruhrwort.de/2019/11/20/maurus/?  
2fbclid=IwAR3GjaRBo62itWFZCMhFi94XtJbqBlXI7h0_hl4cBqszJgPBjaMnkqay30c (21. November 2019)  

Maurus Zerb (54), Zisterzienserpater, wird neuer Prior im Kloster Bochum-Stiepel. Die Amtseinführung 
erfolgt bei einem Festgottesdienst in der Kloster- und Wallfahrtskirche mit dem Essener Bischof Franz-Josef 
Overbeck und dem Heiligenkreuzer Abt Maximilian Heim am 30. November, wie das Wiener Stift Heili-
genkreuz am Dienstag auf seiner Homepage mitteilte. Zerb folgt Andreas Wüller (76) nach, der das Kloster 
seit Februar 2018 geleitet hatte.  

Maurus Zerb wird neuer Prior im Kloster Stiepel 
Von: rwm  

Der neue Prior stammt den Angaben zufolge aus Friedberg in Hessen. Seine Profess legte er 1986 ab, 1996 
folgte seine Priesterweihe im Stift Heiligenkreuz. Zuletzt war er Pfarrer in Podersdorf am Neusiedlersee im 
österreichischen Burgenland. 
Am  30. November wird Pater Maurus Zerbum 15 Uhr in der Kloster- und Wallfahrtskirche St. Marien, Am 
Varenholt 9, Bochum-Stiepel, in einem feierlichen Pontifikalamt eingeführt. Anschließend ist ein Empfang 
im Pfarrheim. Pater Prior Andreas Wüller, von 1991 bis 2016 Pfarrer in Stiepel, war seit Anfang 2018 Prior 
und gibt diese Verantwortung- aus Altersgründen ab. 
Vor der Festmesse ist um 14.30 Uhr noch die Segnung der Gedenktafeln für den verstorbenen Abt Christian 
Feurstein (Prior in Stiepel von 2001 bis 2004) und den verstorbenen Gründungsprior von Stiepel (von 1988 
bis 2001) Pater Beda Zilch durch Abt Maximilian Heim auf dem Klosterfriedhof, der für alle Besucher im-
mer zugänglich ist. 
Das Zisterzienserkloster in Bochum-Stiepel wurde 1988 gegründet. Es gehört zum Stift Heiligenkreuz in 
Österreich und ist dem dortigen Abt unterstellt. Derzeit leben laut den Angaben 17 Mönche in dem Priorat 
in Bochum. Sie sind vor allem in der Pfarr-, Wallfahrts- und Jugendseelsorge tätig. 
Die Zisterzienser gehören zu den strengsten Orden der katholischen Kirche. Benannt ist der benediktinische 
Reformorden nach dem 1098 gegründeten Kloster Citeaux bei Dijon. Zu den heutigen Aufgaben des Ordens 
zählen geistliche Begleitung von Gästen, Pfarrseelsorge sowie die Trägerschaft von Verlagen, Schulen und 
Kliniken. 

Pater Maurus (l.) und Pater Andreas. (Foto: Kloster Stiepel)  
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H e i l i g e  S t u n d e  
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 

05. Dezember 2019 
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

  Freitag, 

    06. Dezember 2019 

                      20.10 Uhr 

für junge Christen 

   jeden ersten Freitag 

                im Monat 

 

Sonntag 

08.  Dezember 2019  
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei! 

 

Marienlob - Konzert 

 

GAUDE MARIA VIRGO 
Werke von Riccio, Patta, Lassus u. a. 

 

Jutta Dedy – Zink 
Christian Zelsen – Barockbassposaune 

Friederike Spangenberg – Orgel, Cembalo 

 

HUMORVOLLE WEIHNACHTSLESUNG MIT THOMAS GLUP  

Eintrittskarten zum Preis von € 10,-- sind ab so-
fort im Pfarrbüro St. Marien, Am Varenholt 15, 
Bochum, Telefon 0234/70907150, und, soweit 
noch nicht ausverkauft, an der Abendkasse er-
hältlich (Einlass: ab 14.00 Uhr). Sie können auch 
gerne die Karten bei Christel Steeck, Telefon 
0234/797287, bestellen. 

Samstag, 
7. Dezember 2019, 

15.00 Uhr 

 

„PRAYNIGHT DER BRENNENDEN HERZEN“ 

Samstag, 7.12. 2019, 
21 Uhr, 

- 
Sonntag, 8.12. 2019, 

6.oo Uhr 

Anbetung, 
      Lobpreis, 
            Impuls, 
  Hl. Messe 
                            … 
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Vom Zuschauen zum Mitfeiern.             
Die Heilige Messe einfach verstehen.  

 

Pater Dr. Johannes Paul Chavanne OCist 
Heiligenkreuz 

Dienstag, 

10. Dezember 2019 

 20.00 Uhr 

„Du sollst den Tag des Herrn hei-
ligen!“ - so lautet das dritte der 
zehn Gebote. An Sonn- und Feier-
tagen nehmen katholische Chris-
ten an der Eucharistiefeier teil … 
oder sollten das zumindest tun. 
Die Liturgie der Messe ist Jahrtau-

sende alt. Was aber bedeuten die 
einzelnen Elemente? Woher kom-
men die verschiedenen Handlun-
gen? Welchen Sinn haben die Ri-
ten? Wie kann man die Gebete der 
Messe heute verstehen? All das zu 
wissen, macht das Feiern der Mes-

se reich und fruchtbar. Der Vor-
trag hilft zu einem besseren Ver-
stehen dessen, was „Quelle und 
Höhepunkt des christlichen Le-
bens“ ist - der Heiligen Messe. 

      364. Monatswallfahrt 
mit  

Pfarrdechant 
Jürgen Schäfer 

Werne 

Mittwoch,  

11. Dezember 2019 
 

17—19 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

 
Mittwoch 

01.  Januar 2020  
15.00 Uhr  

im Mariensaal 
 

Eintritt frei! 

 

Marienlob - Konzert 

 

PAUL HINDEMITH: DAS MARIENLEBEN 
 

 
 

Julia Sukmanova – Sopran 
Friederike Spangenberg – Klavier 

 

H e i l i g e  S t u n d e  
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 

02. Januar 2020 
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

  Freitag, 

    03. Januar 2020 

                      20.10 Uhr 

für junge Christen 

   jeden ersten Freitag 

                im Monat 
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DARSTELLUNG DES HERRN—MARIÄ LICHTMESS 

Samstag, 01. Februar 2020, 18.30 Uhr 

 

 Hl. Messe mit Kerzenweihe in der Kirche 
           und Lichterprozession durch den Kreuzgang des Klosters 
 

Sonntag, 02. Februar 2020 

 

 8.30 Uhr, 10.00 Uhr, 11.30 Uhr und 18.30 Uhr Hl. Messe 

 

Der Psalter als Buch 
 

Dr. Konrad Kremser 
Wien 

Dienstag, 

07. Januar 2020 

 20.00 Uhr 
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STERNSINGERAKTION 2020 

Aussendungsgottesdienst:  
 Freitag, 3. Januar 2020, 9.30 Uhr in der Kirche 
 

Vom 3. bis 6. Januar ziehen die Sternsinger durch die Straßen un-

      365. Monatswallfahrt 
mit  

Pater Prior 
Maurus Zerb OCist 

Stiepel 

Samstag,  

11. Januar 2020 
 

17—19 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

 

Gemeindesonntag 
Sonntag, 26. Januar 2020 

Herzliche Einladung an alle Interessierten! 

Taizé - Vesper 

mit Stephan Oertgen, Natascha Imberger 

in der Bernardikapelle 

Sonntag, 

19. Januar 2020 
 

20.00 Uhr 
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H e i l i g e  S t u n d e  
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den 
Herrn um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag, 

06. Februar 2020 
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr Deutsche Komplet 

  Freitag, 

         07. Februar 2020 

                      20.10 Uhr 

für junge Christen 

   jeden ersten Freitag 

                im Monat 

 

Sonntag 

09. Februar 2020 
15.00 Uhr  

 

Eintritt frei! 

 

Marienlob - Konzert 

 

AUF SAITEN UND TASTEN 

 

Kammermusik von Telemann bis Reger 
 

Susanne Beckmann – Viola 
Friederike Spangenberg – Orgel und Cembalo 

      366. Monatswallfahrt 
 

Dienstag 

11. Februar 2020 
 

17—19 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 
Anschl. gemütliches Beisammensein im Pfarrheim 

 
"Mit Bochum verbundene Glaubenszeu-
gen der Nazi-Zeit – Vorbilder für heute” 

 
Prälat Prof. Dr. Helmut Moll 

Köln 

Dienstag, 

04. Februar 2020 

 20.00 Uhr 



Und das Licht leuchtet in der 

Finsternis und die Finsternis hat 

es nicht erfasst.  (Joh 1,5) 

Der Konvent des Zisterzienserklosters wünscht allen Leserinnen 
und Lesern ein friedvolles und gesegnetes Weihnachtsfest! 


